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Neueſte Nachrichten.
Berlin, 23. Februar. Jm Reichstag r geſtern und

heute die Fraktionen Konferenzen

r Hman wird nun hoffentlich bald ein etwas klareres Bild über
die parlamentariſche Situation gewinnen. Die ruſſiſche Re
gierung hat, (ſo meldet nämlich das offiziöſe Wolff'ſche Tele
raphenBureau) wie verlautet, vorbehaltlich des Zuſtande-nene des Handelsvertrages 18 Lokomotiven bei der Sächſiſchen

Maſchinenfabrik Hartmann beſtellt.

Berlin, 23. Februar. Die Norddeutſche All-
gemeine Zeitung“ erklärt die Meldung der „Börſen-
zeitung“, daß die verbündeten Regierungen auf andere
Stenervorlagen auſzer der Vörſenſteuer keinen Werth
lege, für unrichtig. Die Regierung halte an der Durch
berathung aller Steuervorlagen feſt und habe
keine Veranlaſſung, mit einer Vorberathung neuer Steuer
vorlagen für die nächſte Seſſion ſich zu beſchäftigen.

Rom, 23. Februar Jn der Kammer wurde heute das
Geſuch der Staatsanwaltſchaft um Ermächtigung
zur Verfolgung des Deputirten de Felica vertheilt. Das
Schriftſtück enthält außer den bekannten Anklagen wegen Auf-
reizung zur Revolution ſowie wegen Verſchwörung zuſammen
mit Cipriani wenig neues. Die aufgefangenen Briefſchaften
de Felica's enthalten die Worte Bombe, Dynamit,
Aufſtand, Brandſtiftung und Mord, jedenfalls
chiffrirt.

Rom, 23. Febr. Der Ausfall der Präſidenten-
Wahlen in der Deputirtenkammer hat aufs Höchſte überraſcht,
doch iſt ihnen keine andere parlamentariſche Bedeutung zuzu-
ſchreiben, als daß ſie den Nachweis führt, daß die alte fort
ſchrittliche Linke der vereinigten Rechten nummeriſch nicht mehr
überlegen iſt.

Paris, 23. Februar. Die parlamentariſchen Kreiſe be-
ginnen ernſthaft die Frage der Nachfolgerſchaft Carnots
zu erörtern. Dieſer äußerte mehreren Abgeordneten gegenüber,
daß er nach Ablauf ſeiner Präſidentſchaft am 3. Dezember 1894
ihre Erneuerung wegen ſeines zunehmenden Leberleidens nicht
wünſche. Zahlreiche Candidaturen tauchen bereits auf. Man
nennt vornehmlich Briſſon, Challemel-Laconr, Dupuy
und Caſimir-Périer, von denen der Letztere wohl die
meiſten Ausſichten hat.

VunenosAyres, 22. Febr.
Pernambuco kommend, ſind wegen Unzuverläſſigkeit
der Mannſchaft gezwungen, in Bahia einen Dampfer
zu miethen, der ſie ſüdwärts ſchleppt.

Verlin, 22. Febr. Der Kaiſer hat anläßlich ſeines Be
r in Wilhelmshaven dem dortigen Marineoffizierskaſino
ein lebensgroßes Bildniß verliehen.

Verlin, 22. Febr. An die Proteſtanten Deutſch
lands richten der ſtändige Ausſchuß des Deutſchen
Proteſtantenvereins und die Vorſtände einer Anzahl an-
derer kirchlichen Vereine einen Aufruf, worin ſie ſich gegen
die Zurückberufung der Jeſuiten ausſprechen.

Straßzburg i. E., 22. Februar. Drei italieniſcheAnarchiſten, welche aus der Schweiz ausgewieſen worden

waren, hatten ſich nach Mülhauſen gewandt. Die Re
gierung ſandte zwei der Anarchiſten nach der Schweiz zurück,
der dritte wird polizeilicherſeits noch ſcharf bewacht, da er in
hohem Grade verdächtig erſcheint und die über ihn
verlangte Auskunft noch nicht ertheilt wurde.

Wien, 22. Februar. Nach einer Meldung, welche der
„Polit. Correſp.“ aus Petersburg zugegangen, iſt der Czar
zwar wiederhergeſtellt, ſoll ſich aber immer noch ſehrſchwach befinden.

Budapeſt, 22. Februar. Um die Bedenken der
Proteſtanten gegen den Civilgeſetzentwurf zu be
ſeitigen, hat der Kultusminiſter bedeutende Abänderungen
der Vorlage zugeſtanden.

NRom, 22. Febr. Bei der engeren Wahlfür den
itz des Präſidenten erhielt Biancheri 191, Zanardelli

187 Stimmen, 23 Stimmzettel waren unbeſchrieben abgegeben,
Viancheri iſt gewählt. Die Wahl wird Lebhaft beſprochen.

London, 22. Febr. Heute Nachmittag wurde ein fran
zöſiſcher Elektrotechniker Namens Petitjean in derVerkſtatt ſeines Arbeitgebers in Mary le Bone verhaftet.
Serſelbe ſoll mit Bourdin befreundet geweſen ſein. Der
Vater Petitjeans hat während der Kommune 1870 in Paris
lebhaften Antheil an der Politik genommen.

London, 22. Febr. Gegen anarch,ſtiſche Anſchläge wurden
in Arſenal von Woolich und in der Kaſerne außer
ordentliche S chutzmaßregeln getroffen.

London, 22. Februar. Verſchiedene Tagesblätter, u. A.
„Times“, „Morningpoſt“ und „Daily News“ fordern den
Miniſter auf, die von den Anarchiſten beabſich tigten

undgebungen bei der morgen ſtattfindenden Beerdigung
ourdins zu verhindern.

Paris, 22. Februar. Nach Meldungen aus Rio de
Janeiro wurde der Dampfer „Republica“, auf welchem ſich Ad
miral Mello befindet, durch die Forts daran verhindert, in die

ucht von Rio zurückzukehren. Aus Santos wird gemeldet,
aß drei des Verraths verdächtige Offiziere erſchoſſen wurden.
ie dortigen Behörden ſollen die Ausländer zum Mi-
itärdienſt zwingen, wogegen die Conſuln proteſtirten.
n Sao Paulo ſind die politiſchen Arreſtanten

entflohen und haben ſich den Inſurgenten angeſchloſſen.
t Ladrid, 22. Febr. Miniſterpräſident Sagaſta iſt er
rankt und hat infolgedeſſen der heutigen Sitzung des
iniſterrathes, welche unter Anweſenheit der Königin ſtatt
nd, nicht beigewohnt.

e züglich des
andelsvertrages ab, und

Zwei Hochſeetorpedos, von

e

Die Parlamentseröffunng in Vom.
(Von unſerem KHK- Korreſpondenten.

Rom, 21. Febr.
Die Eröffnung der Kammer, der man mit ſo

großer Spannung entgegen geſehen, hat nun zwar ſtattgefun-
den, aber die Erwartungen Derjenigen, die ſich auf ſenſationelle
Vorgänge gefaßt machten, nur wenig erfüllt. Daß dem Zu-
ſammentritt ſo bedeutendes Jntereſſe entgegengebracht wurde,
iſt einerſeits natürlich darauf zurückzuführen, daß man begierig
war, zu ſehen, wie die Kammer ſich Crispi gegenüber ſtellen
würde, andererſeits aber auch darauf, daß ein Bwmbenatten-
tat erwartet wurde. Die Anarchiſten ſind nämlich wüthend
über die Strenge, mitder beſonders in Sizilien, in Maſſa u. Carrara
gegen ſie vorgegangen worden iſt, wenn ſie aber einen „Coup“
planen, ſo haben ſie die Eröffnung jedenfalls nicht für den

igneken Moment gehalten, um denſelben auszuführen. Es
iſt dies ſehr verſtändlich, da die größten Vorſichtsmaßregeln
getroffen worden waren, um ein Attentat zu verhindern und
falls ein ſolches doch ſich ereignen ſollte, das Entkommen des
Verbrechers unmöglich zu machen. Die auf den Tribünen be-
findlichen Perſonen wurden während der ganzen Dauer der
Sitzung aufs Strengſte überwacht; ſie mußten ihre Namen
bekannt geben ſowie die der Deputirten, durch welche ſie die
Karten erhalten und keiner der letzteren hatte das Recht,
mehr als zwei Karten auszugeben. Trotz dieſer ſtrikten Maß
regeln erblickte man übrigens auf der Preßtribüne einen ſehr
bekannten Führer der ſozialiſtiſchen Partei mit langem
ſchwarzem Bart und fliegenden Locken, doch wurde ſeine Gegen
wart, wohl weil er ſo bekannt iſt, wahrſcheinlich nicht für ge
fährlich angeſehen.

Wenn nun aber auch die Anarchiſten ſich ſtill verhielten,
ſo ging es doch in der Kammer nichts weniger als ruhig her
und das Benehmen einzelner Abgeordneten der Linken war
ein derartiges, daß ſie, ſelbſt wenn ihre Sache eine beſſere ge
weſen wäre, nichts hätten ausrichten können. Die Sitzung
eröffnete damit, daß der Vizepräſident, Signor Villa, einen
Brief Zanardelli's verlas, in welchem derſelbe ankündigte, er
lege ſein Amt als Präſident nieder, worauf die Wahl eines
neuen Präſidenten für Donnerstag feſtgeſetzt wurde. Crispi
verlangte darauf, der morgige Tag möchte für die Auseinander
ſetzung über die finanzielle Lage beſtimmt, die Diskuſſion über die
Jnterpellgtionen wegen der jüngſten Unruhen aber auf Montag
verſchoben werden dies wa Bey »Dumnltes, den
Jmbriani in Szene ſetzte, welcher die ſofortige Debatte darüber
forderte und der Lärm erreichte eine ſolche Höhe, daß Signor
Villa ſich genöthigt ſah, die Sitzung auf kurze Zeit zu
ſuspendiren. Nach Wiederaufnahme derſelben wurde die
Vertagung der Jnterpellation mit großer Majorität angenommen,
die Diskuſſion aber für Freitag feſtgeſetzt.

Dieſer Sieg des Miniſteriums läßt aber auf die künftige
Stellungnahme der Kammer noch keinen Schluß zu unſere
heutigen Abgeordneten laſſen ſich von patriotiſchen Gefühlen
zur wenig leiten, ſie ſind in Kliquen geſchieden, die ſich bitterPerinpren und deren Jntereſſen ſtets und faſt ausſchließlich in Be

tracht ziehen. Das Schickſal des Kabinets iſt ja aber mit der Finanz
frage verknüpft, die wie geſagt, morgen zur Erörterung kommen ſoll.
Daſſelbe iſt entſchloſſen, bei dem von ihm aufgeſtellten Pro
gramm zu beharren und mit demſelben zu ſtehen
oder zu fallen. Wenn, wie zu hoffen, das Miniſterium
freiere Hand erhält ſo kann mit Sicherheit auf eine
Beſſerung der finanziellen Lage gerechnet werden,
obgleich die bis jetzt ergriffenen Maßregeln nicht
immer als richtig bezeichnet werden müſſen.
Trotzdem alſo im Einzelnen manches nicht gut geheißen wird,
iſt es doch keine Frage, daß die Stimmung im Lande für
Crispi eine durchaus günſtige bleibt. Die große
Energie, welche er entfaltete, die Schnelligkeit, mit der es ihm
gelungen iſt, Sizilien zu beruhigen und auch alle anderen Auf
ſtände zu unterdrücken, trotzdem es gerade an dem mangelte,
was in ſolchen Momenten als das Nothwendigſte betrachtet
wird, nämlich an Geld, bewieſen, daß er gerade der richtige
Mann für Jtalien iſt und dies wird auch im Allgemeinen im
Lande anerkannt.

Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft.
Berlin, den 22. Februar.

Jm großen Saale des Kaiſerhofes hielt heute Nachmittag
121 Uhr die Deutſche Land wirthſchafts Geſell
ſchaft ihre Haupt- Verſammlung ab. Der Präſident der
Geſellſchaft, Prinz Heinrich von Preußen, eröffnete die
ſelbe mit folgender Anſprache: Meine Herren! Laut Beſchluß der
Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft bin ich zu Jhrem Präſidenten
erwählt worden. Jch darf ſagen, ich erachte dieſen Auftrag für
durchaus ehrenvoll ich möchte hinzufügen, daß ich in dieſer Stellung
das Meinige thun werde, um die Intereſſen und Beſtrebungen der
Geſellſchaft zu fördern, ſoweit dies in meinen ſchwachen Kräften ſteht.
Es wird begreiflich ſein, daß manche Materie hier berathen und be
ſprochen wird, welche mir nicht ganz zur zweiten Natur geworden iſt.
Es iſt, das bei meinem Berufe verſtändlich. Meine Herren Jede
Vereinigung, die hohen Zielen zuſtrebt, ſieht gern noch zu einer
höheren Stelle auf. Wir ſtehen am Ende des 19. Jahrhunderts
unter einem großen Zeichen, dem Zeichen Wilhelms II. Darum,
meine Herren, fordere ich ſie auf, ſtimmen Sie mit mir ein in den
Ruf: In guten und böſen Tagen unſer erhabener Protektor, Se.Mafeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer Wilhelm II. Hoch! Hurrah,

Hurrah! Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert in den Ruf ein.
Es wurden ſodann die Anträge des Geſammtausſchuſſes, betr.

die Abänderung des Grundgeſetzes, einſtimmig angenommen.
Sodann trat eine viertelſtündige Pauſe ein. Es ſei noch bemerkt,
daß in Begleitung des Prinzen der Hofmarſchall v. Seckendorff und
der Kapitänlieutenant v. Colomb erſchienen waren. Außerdem wohnte
der Landwirthſchaftsminiſter v. HeydenKadow der Sitzung bei.

Um 1 Uhr eröffnete Seine Königliche W die zweite Sitzung
und ertheilte Rittergutsbeſitzer Vibrans- end hauſen das

Wort zu einem Vortrage über die Frage: „Welche Lehren giebt uns
das trockene Jahr 1893 für die Sicherung der Fütterung der Haus
thiere?“ Der Redner ſchickte voraus, daß er weder von einer Miß
ernte, noch von einer Futternoth bedroht geweſen ſei. Er könne alſo
die Frage nur von ſeinem beſonderen Standpunkte aus behandeln.
Vielleicht werde aus Gegenden, die durch die Futternoth gelitten,
anders berichtet. Der Vortragende kam zu dem Reſultate, daß die
Land wirthſchaft in manchen Punken mehr thun müſſe als bisher.
Die Grünfütterung ſei einzuſchränken, die Geſpannhaltung durch
Anlage von Feldbahnen zu beſchränken, der Acker lockerer zu halten,
tiefer zu pflügen, die Gründüngung mehr zu pflegen, die landwirth-
ſchaftlichen Produkte, z. B. Magermilch, beſſer auszunützen.

Ueber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung: Die Rind-
viehhaltung und die Schafhaltung in der nordamerikaniſchen Union,
ſprach hierauf zunächſt Profeſſor Dr. Werner, Rektor der hieſigen
landwirthſchaftlichen Hochſchule.

Profeſſor Werner theilte ſeine bei Gelegenheit der Chicagoer Aus
ſtellung gemachten Beobachtungen über die Rindviehhaltung mit.
Hiernach erreichen die amerikaniſchen Shorthors die engliſchen nicht,
während die Herefords unübertrefflich ſind und auch die amerikaniſchen
ſchwarzen ungehörnten Schotten Beachtung verdienen. Die Züchtung
iſt in Amerika einſeitig, entweder auf Milch- oder auf Fleiſchertrag
gerichtet. Zur Frage, ob der Stand der Ausſtellung dem Stande
der Rindviehzucht im Lande entſpreche, bemerkte Redner, daß der
Amerikaner nach ſeinen Beobachtungen über die Zuchtmethode in
den Staaten des Centrums und des Oſtens kein Opfer bei der
Hochzüchtung ſcheue. Die Hochzucht ſei zahlreich genug,
das Zuchtungsverfahren ausgezeichnet, die Haltung und Pflege trotz
der enormen Löhne brillant. Auf Körperformen gebe der Amerikaner
bei Milchvieh nichts, auf Produktionsfähigkeit Alles. An die Stelle
des Getreidebaues trete immer mehr die Viehzucht: Die Getreide
Konkurrenz Amerikas werde alſo allmählich ſchwinden, eine Konkurrenz
des friſchen Fleiſches ſei aber wohl weniger zu befürchten, da wir
aus Amerika kein Fleiſch bekommen, das unſerem Geſchmacke ent
ſpricht. Andere Produkte dagegen, wie Konſerven, möchten ſchon
mehr Konkurrenz machen. Butter und Käſe brauche man nicht zu
fürchten, wenn die Dinge ſo bleiben, wie ſie jetzt liegen. Jmmerhin
aber müßten Land wirthſchaft und Regierung aufpaſſen, daß man
nicht plötzlich von einem Maſſenimport überfallen werde. (Bravo!)

Herr Profeſſor Lehmann- Berlin berichtete über Schaf-
haltung in der Union. Auch in der Schäfhaltung verdienen
die Amerikaner alle Anerkennung. Redner glaubte, daß auch bei
uns die Schafzucht geeignet ſei, den ſchwierigen Verhältniſſen der
Land wirthſchaft aufzuhelfen, wenn ſie ſich, wie in Amercka, mehr den
lokalen Verhältniſſen in kleinen Züchtereien anpaſſe.

Darauf ertheilte der Präſident dem Vorſitzenden des Direktoriums,
Herrn v. Arnim-Kriewen das Wort; derſelbe ſprach etwa
folgendes

Die Ziele der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft ſind darauf
gerichtet, der deutſchen Landwirthſchaft in ihrem ſchweren Exiſtenz
kampfe vollkommene Waffen in die Hand zu liefern. Sie ſollen aber
nicht blos der Geſellſchaft, ſondern der ganzen deutſchen Landwirth-
ſchaft zu Gute kommen. Die Wohlfahrt des Vaterlandes iſt mit
der Wohlfahrt der Landwirthſchaft verknüpft. Daher ſind
die Ziele und Beſtrebungen unſerer Geſellſchaft, wenn auch in erſter
Linie auf das Materielle gerichtet, doch zugleich auch ideal und
patriotiſch. Ew. Königliche Hoheit haben dieſen Beſtrebungen eine
hohe Förderung zu Theil werden laſſen, indem Sie, obwohl nach
anderer Seite vielfach in Anſpruch genommen, unſere Verhandlungen
perſönlich leiteten. Geſtatten Ew. Königliche Hoheit, daß wir dafür
unſeren tiefgefühlten Dank ausſprechen. Wir werden uns beſtreben,
unter der Führung des Bruders des Kaiſers auf dem ſchwierigen
Pfade der Lanwirthſchaft auch in dieſem Jahre einen tüchtigen
Schritt weiter zu thun. Faſſen wir unſeren Dank zuſammen in die
Worte: Unſer Präſident, Se. Königliche Hoheit Prinz Heinrich von
Preußen lebe hoch! Dreimal ſtimmte die Verſammlung begeiſtert in
den Ruf ein.

Präſident Prinz Heinrch erwiderte: „Jch bin Jhnen
ſehr dankbar für die frenndlichen Worte und ebenſo für die Art und
Weiſe, wie die Herren dieſem Wort gefolgt ſind. Jch erachte die
Sitzung nunmehr für geſchloſſen und gebe mich dem Wunſche hin,
daß ich die Herren im Juni bei der Ausſtellung froh, friſch und
geſund wiederſehen werde.“

J e eDie neuen Grenuadier-Mützen
des Erſten Garde- Regiments zu Fuß.
Ueber die von dem Kaiſer den vier Flügel-Compagnien de

Erſten Garde Regiments z. F. an dem Allerhöchſten Dienſtjubiläums-
tage verliehenen neuen Grenadiermützen ſind manche, nicht zutreffende
Nachrichten in die Oeffentlichkeit gelangt, ſo daß die nachfolgenden
zuverläſſigen Mittheilungen üher das kaiſerliche Geſchenk hier eine
Stelle finden mögen. Der Plan, das Erſte Garde- Regiment z. F.
mit Grenadier-Mützen genau nach dem Muſter, wie ſie unter Friedrich
dem Großen getragen wurden, zu verſehen, verdankt einer Jdee des
Kaiſers ſeine Entſtehung und Ausführung, und ſeit Ende Dezember
vorigen Jahres wurde raſttos an der Herſtellung der neuen Kopf
bedeckungen, mit welcher die Firma C. H. Preetz, Berlin, betraut
worden war, unter Beobachtung der ſtrengſten Verſchwiegenheit ge-
arbeitet. Daß die Geheimhaltung bis zur letzten Minute gewahrt
blieb, iſt um ſo mehr anzuerkennen, als ungefähr 80 Arbeiter mit
der Anfertigung beſchäftigt waren, die in dem Glauben lebten,
daß es ſich bei der erheblichen Anzahl der neu herzu-
ſtellenden, ſeltenen Kopfbedeckungen um eine größere miltkäriſche
Aufführung handle, da bekanntlich der Hofgürtler Preetz faſt aus-
ſchließlich die ſämmtlichen Ausrüſtungen u. ſ. w. für die königlichen
Theater zu liefern pflegt. Der Kaiſer wollte eben das Regiment
am Tage des Militär-Dienſtjubiläums in Wirklichkeit durch dieſes
Geſchenk überraſchen und, wie bekannt, iſt dieſe Ueberraſchung dem
Kaiſerlichen Kriegsherrn auch im vollſten Maaße gelungen.

Jrrthümlich iſt die Annahme, daß die neuen Grenadier-Mützen
aus Aluminium verfertigt ſeien. Den metallenen Theil derſelben
bildet vielmehr eine, genau nach dem Muſter der unter Friedrich dem
Großen getragenen Grenadier-Mützen, geſtanzte und darauf ſtark
verſilberte Meſſingplatte, die von den Trägern der
neuen Kopfbedeckungen nicht geputzt werden darf. Bemerkt mag
werden, daß kein Unterſchied in dieſen Platten für die Offiziers
und MannſchaftsMützen beſteht. Sie ſind ſämmtlich auf gleichem
Wege und aus dem gleichen Metall hergeſtellt, ebenſo jene für die vier
älteſten kaiſerlichen Prinzen. Nur die Pompons und die Litzen, welche den
rückwärtigen Theil der neuen GrenadierMützen zieren, ſind für die

fſiziere aus verſilberter bezw. vernickelter Drahtarbeit, während jene
der Unteroffiziere und Mannſchaften aus Wolle hergeſtellt ſind. Da der
rückwärtige Theil der neuen Kopfbedeckungen bei den beiden erſten
Bataillonen aus rothem, bei dem Füſilier- und dem vierten Ba
taillon ans gelbem Wollſtoff beſteht, ſo ſind dementſprechend auch



die Pompons bei den Erſteren aus rother und weißer, bei den Letz
teren aus gelber und weißer Wolle verfertigt. Die verſilberte Meffing

latte der neuen GrenadierMützen trägt auf einem ebenfalls verſideten und über dem Adler angebrachten Meffingbande bei den
beiden erſten Bataillonen, alſo auch den rothen Koſt deungen,
den durch Seine Majeſtät den Kniſer bereits für die alten Grenadier
Mützen eingeführten Wahlſpruch „Sem per talis“, bei den beiden
letzten Bataillonen, alſo auf den gelben GrenadierMützen, den
älteren Wahlſpruch: „Pro gloris et patria“.

Bis zum Jubiläumstage Seiner Majeſtät konnten bekanntlich
nur die Kopfbedeckungen für die Leib, 5., 9. und 13. Kompagnie
des Erſten Garde Regiments z. F. fertiggeſtellt werden. In nicht
z langer Zeit wird aber das ganze W Garde Regiment z. F.
mit den neuen geſchmackvollen GrenadierMützen ausgerüſtet ſein.

Deutſches Reich.

Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag um 11 Uhr
den Kriegsminiſter General der s Bronſart v. Schellen
dorff zum Vortrage und arbeitete ſodann längere Zeit mit dem
Chef des Militär-Kabinets, General- Adjutanten General der
Infanterie v. Hahnke. Um 1 Uhr hatte der Landgerichts
Direktor Heinroth aus Hannover die Ehre, von Sr. Majeſtät
empfangen zu werden. Abends um 9 Uhr findet bei Jhren
Kaiſerlichen Majeſtäten im Pfeiler-Saale des Königl. Schloſſes
eine muſikaliſche Abend- Unterhaltung ſtatt, bei welcher die
Damen Frl. Albani und Frau Dory Burmeiſter-Peterſen, ſowie
der Kammerſänger Herr Betz mitwirken werden.

Die Kaiſerin wird ſich auf ärztlichen Rath mit den
Kaiſerlichen Kindern am 10. März d. J. zu einem mehr-
wöchentlichen Aufenthalte nach Ab azzig begeben, Dem
Vernehmen nach wird der Kaiſer Allerhöchſtdieſelbe während
dieſes Aufenthaltes daſelbſt auf einige Zeit beſuchen. Sodann
meldet die Wiener Neue Freie Preſſe, daß der Kaiſer von
Oeſterreich den Mafeſtäten während ihres Aufenthaltes in
Abazzia einen Beſuch abſtatten werde.

Die Prinzeſſin Heinrich erläßt als Vorſitzende
des Vaterländiſchen Franen-Vereins zu Kiel einen Aufruf für die Hinterbliebenen der auf S. M. S.
„Brandenburg“ verunglückten Mannſchaften, in welchem es
yeißt: „Die ſtaatliche und genoſſenſchaftliche Unterſtützung, die
geſetzlich auch nur einem Theile der von dem Unglück be-
troffenen Familien zu Gute kommen kann, wird nicht genügen,
ihnen die Noth dauernd und völlig fern zu halten. Die freie
Liebesthätigkeit kann und muß hier helfend eintreten, und ich
bin überzeugt, daß gar viele milde Herzen mit offener Hand die
Pflicht der Nächſtenliebe freudig erfüllen werden

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Der Kaiſer hatte
die Gnade, den Fürſten Bismarck über die wichtige Frage
der Gewichtsverminderung des feldmarſchmäßig bepackten
Jnfanterie-Soldaten näher zu informiren durch Vorſtellung von
zwei Grenadieren, von denen der eine die alte Uniform und
das alte Gepäck trug, der andere die beabſichtigten Verbeſſerungen
beider. Aus der Prüfung im Detail ergab ſich, daß die neue
Einrichtung den unſchätzbaren Vortheil haben würde, das zu
tragende Gewicht bedeutend zu erleichtern. Jeder Soldat und
jeder Arzt wird leicht ermeſſen, welche große Verbeſſerung indieſer Maßnahme liegen würde. Ein weiteres Ergebniß in

dieſer Richtung wird durch die Aenderung im Traägen des
des Torniſters und der äußeren Belaſtung desſelben bezweckt
und dasſelbe Syſtem der Entlaſtung der Blutbewegung ver
folgt die Aenderung des Kragens, der zum Umklappen und
Aufſchkagen eingerichtet und mit einer Vorrichtung verſehen iſt,
welche unterndem Kinn den Zuſammenſchluß des aufgeklappten
Kragens möglich macht.“ Das genannte Blatt ſchreibt ferner:
„Eine beſondere Auſmerkſamkeit widmet der Kaiſer der ver-
gleichenden Statiſtik der europäiſchen Marine; Se. Majeſtät
hat in dieſer Beziehung eigenhändige Zeichnungen der wichtigeren
Schlachtſchiffe der deutſchen und der übrigen Flotte entworfen,
aus denen zugleich die Ausdehnung, welche der Panzer auf
jedem einzelnen Schiffe einnimmt, ob voll, ob theilweiſe und
zur Deckung der Maſchinenräume, überſichtlich dargeſtellt iſt.
Von dieſen kaiſerlichen Handzeichnungen ſind heliographiſche
Vervielfältigungen hergeſtellt, von denen der Kaiſer dem Fürſten
Bismarck ein Exemplar zur näheren Kenntnißnahme überließ.“

Jn den Berichten über den Veſuch des Kaiſers bei
dem Fürſten Bismarck finden ſich verſchiedene, von der
Münchener „All g. Ztg.“ hervorgehobene Unrichtigkeiten,
auf die auch wir unſere Leſer aufmerkſam machen möchten.
So iſt die „hiſtoriſche““ Flaſche Wein vom 22. Januar nicht
erſt am 19. Februar, ſondern ſchon längſt getrunken worden,
und ebenſo wenig hat der Fürſt einen Toaſt ausgebracht.
Von Politik iſt ganz und gar keine Rede geweſen, ein Ge-
vräch zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer und dem Fürſten ohne
Zeugen hat nicht ſtattgefunden. Die Unterhaltung, welche der
Kaiſer mit dem Fürſten und der Fürſtin im Salon der Letzteren
führte, vollzog ſich ſo laut, daß ſie von den im Nebenzimmer
bei geöffneten Thüren Anweſenden vollkommen verſtanden
werden konnte. Zur Ergänzung unſeres Berichts ſei dem
Münchener Blatt noch Folgendes entnommen: Der Kaiſer war
außerordentlich guter Dinge und ſehr lebhaft, auch der Fürſt
hatte einen glänzenden Tag und hat die Herren aus der Um-
gebung des Kaiſers, die ihn nicht von früher kannten, durch
ſeine körperliche Rüſtigkeit ebenſo wie durch den ſprudelnden
Reichthum ſeines Geiſtes in hohes Erſtaunen verſetzt. Hiſtoriſche,
politiſche und militäriſche Exkurſe auf Gebieten einer längſt
zurückliegenden Zeit wechſelten ſchnell mit einander, und
als der Kaiſer die beiden Alexander-Grenadiere und die neue
Jnſanterie-Ausrüſtung vorſtellte, bewies der Fürſt durch ſach-
gemäße Fragen und Urtheile, daß er den Titel des General-
Oberſten nicht mit Unrecht trägt und auch für infanteriſtiſche
Fragen durchaus zuſtändig iſt. Sein praktiſcher Blick und
ſeine lange Jäger-Erſahrung kommen ihm dabei zu Statten.

Die „Freiſ. Ztg.“ hat geſtern, da es ſonſt nichts zu
lügen gab, wenigſtens eine falſche Nachricht in die Welt zu
ſetzen ſich bemüht. Eugen Richter hat nämlich herausgefunden,
daß der in Tilſit gewählte Landtagsabgeordnete v. Senden
ruſſiſcher Unterthan ſei. Pathetiſch fragt er in ſeinem Blatt:
„Kann ein ruſſiſcher Unterthan preußiſcher Abgeordneter ſein?“

Wie uns auf direkte telegraphiſche Anfrage von
Tilſit aus ſoeben mitgetheilt wird, beruht die ganze Sache
auf willkürlicher Combination: Herr v. Senden iſt, wie nicht
anders zu erwarten, preußiſcher Unterthan.

Der „Neichsanzeiger“ ſchreibt: Das Reichs Marineamt
muß ſich weitere Angaben über die Urſache des Unglücks auf
S. M. S. „Brandenburg“ bis zum Abſchluß der eingeleiteten Unter
ſuchung vorbehalten. Nach der Verordnung vom 23. November1875, der Zweck, Zuſammenſetzung und Funktion der Havariekom

miſſionen, iſt die Urſache von Unfällen in der Kaiſerlichen Marine
im Havarieverfahren, d. h. in einem Unterſuchungsverfahren vor einer

Statt des letzteren iſt inSachverſtändigenkommiſſion feſtzuſtellen:
1879 von dem zuſtänGemäßheit der Kabinetsordre vom 18. Mär

digen Gerichtsherrn die Feſtſtellung des Thatbeſtandes im gerichtlichen
Verfahren dann anzuordnen, wenn auch nur die begrundete Ver
muthung vorliegt, daß der Verluſt von Menſchenleben durch Ver
ſchulden herbeigeführt iſt. Abgeſehen hiervon wird nach den Vor
ſchriften der Reichsſtrafprozeßordnung die Königliche Staatsanwalt-
ſchaft ein Ermittelungsverfahren einleiten, wenn das Verſchulden
einer Civilperſon in Frage ſteht.

Die Steuerentwürfe werden nun, da der ruſſiſche
Handelsvertrag alle Zeit und Aufmerkſamkeit in Anſpruch
nehmen wird, vor Oſtern kaum mehr erheblich voranrücken.
Möglich wäre es vielleicht, die Stempelſtener in der Kommiſſion
noch vor Oſtern zu erledigen, da man annehmen kann, daß auf
die gänzlich ausſichtsloſe Beſteuerung der Quittungen und
Frachtbriefe nicht allzu viel Zeit verwendet wird. Nach Oſtern
wird dann die Steuerfrage den hauptſächlichſten Gegenſtand der
Reichstagsarbeiten bilden, deren Abſchluß aber, wenn bei der
Tabak und Weinſteuer etwas Poſitives herquskommen ſoll, ſich
noch lange hinausziehen wird.

Miniſter Thielen hat in der Budgetkommiſſion des Abge-
ordnetenhauſes wichtige Mittheilungen über die Grundzüge einer
anderweitigen Organiſation der Eiſfenbahnverwaltung gemacht.
Danach follen die beſtehenden Betriebsämter aufgehoben und die
Direktionen vermehrt werden. Die Neuorganiſation ſoll am 1. April
1895 in Wirkſamkeit treten die Koſten betragen etwa 600 000 M.
Die Budgetkommiſſion hat die Erklärungen des Miniſters zuſtimmend
entgegengenommen.

Das neunte Verzeichniß der bei dem Reichstage eingegangenen
Petitionen enthält u. A. einen Proteſt von Magdeburger Poſtunter
beamten gegen die Erklärung der Vertreter der ſozialdemokratiſchen
Partei bezüglich der Lage der Poſtunterbeamten, ferner zahlreiche
Eingaben für und gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag, gegen die
Staffeltarife, gegenzdie Beſteuerung der Quittungen und Frachtbriefe.
um Ablehnung oder weſentliche Abänderungen des Geſetzentwurfs
betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten

Nach der „Köln. Volksztg“ haben die Konſer vativen den
Antrag auf Beſteuerung von Margarine bis nach Erledigung des
ruſſiſchen Handelsvertrags zurückgezogen.

Von den dem Bundesrathe gegenwärtig vorliegenden Ent
würfen beanſprucht der über die Aenderungen und Ergänzutgen
des Gerichtsverfaffungégeſetzes nnd der Strafprozeſtordunng
eine ausgedehnte Erörterung. Es iſt in demſelben eine ſolche Anzahl
ſchwerwiegender Neuerungen enthalten, daß die Berathungen darüber
eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Man hofft jedoch mit dieſer
Arbeit ſo frühzeitig fertig zu werden, daß dem Reichstage noch in
der laufenden Tagung Gelegenheit geboten werden kann, ſich gleich
falls mit der Materie zu befaſſen.

Sozialdemokratiſche Militärvorlage. In einer in Bres-
lau abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung theilte der Abg.
Liebknecht. mit, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion in der
nächſten Tagung im Reichstage eine „militär-techniſche vollſtändig
ausgearbeitete““ Vorlage zur Einführung des Miliz-Syſtems in
Deutſchland einbringen werde. Das kann hübſch werden

Die bayeriſche Abgeordneten-Kammer nahm einſtimmig den
Antrag des Ausſchuſſes an, der dahin geht, eine ſtaatlich geleitete
Viehverſichernugsanſtalt auf Gegenſeitigkeit zu errichten. Pferde
bleiben vorläufig davon ausgeſchloſſen. Der Miniſter des Innern
Frhr. von Feilitzſch ſicherte die baldige Eindringung eines entſprechenden
Geſetzentwurfes zu.

Jm weimariſchen Landtag hat ein Abgeordneter die
Anfrage an die Regierung gerichtet, ob ſie mit allen Mitteln
dahin ſtrebe, daß das finanzielle Verhältniß des Reiches
zu den Einzelſtaaten auf Grund des dem Reichstage vor
liegenden Finanzplanes feſtgeſtellt werde, und ob ſie gewillt ſei,
dahin zu wirken, daß, wenn die jetzigen Steuervorlagen abge
lehnt, anderweite Steuerquellen für das Reich erſchloſſen würden.
Der Staatsminiſter v. Groß äußerte ſich ſehr beſtimmt in be
jahendem Sinne und betonte, die Regierung lege hohen Werth
darauf, daß den Einzelſtaaten ein Antheil an dem Ertrag der
indirekten Reichsſteuern gewährt werde. Auf eine weitere An-
frage, ob die Regierung eventuell für eine Reform der Reichs-
verfaſſung wirken wolle, dahin, daß künftighin nicht die Kopf
zahl der Bevölkerung der Einzelſtaaten, ſondern die Steuerkraft
er Länder maßgebend bei der Feſtſtellung der Matricularum-

lagen ſein ſolle, ging der Miniſter zunächſt nicht ein, da die
angeregte Frage ſehr reiflicher Erwägung bedürfe.

„*m7r D rmadr. eehhtrcherer.

Die Silbereuquetekommiſſion.
Die am 22. d. M. Abends 7 Uhr zuſammengetretene Kommiſſion

behufs Erörterung von Maßregeln zur Hebung nnd Ve-
feſtigung des Silberwerthes, wurde durch den Vorſitzenden, den
Staatsſetretär des Reichsſchatzamts Dr. Graf von Poſadowslky-
Wehner mit folgender Anſprache eröffnet: M. H. Namens des Herrn
Reichskanzlers habe ich die Ehre Sie zu begrüßen und Jhnen zu
danken, daß Sie ſeinem Rufe Folge geleiſtet haben. Die Reichs-
regierung in beſonderer Berückſichtigung der neuerliche Vorgänge auf
dem Gebiete des Jndiſchen und Amerikagiſchen Münzwejens verſchließt
ſich nicht der Erkenntniß, daß die ſeit etwa 20 Jahren eingetretene
fortgeſetzte ſtarte Entwerthung des Silbers, welches bis dahin ſeit
Beginn des Jahrhunderts neben dem Golde ohne weſentliche Schwank-
ung des gegenſeitigen Werthverhältniſſes als Münzmetall gedient
hatte, auch für Deutſchland, namentlich für ſeine Silbervorräthe, für
ſeine im Umlauf befindlichen Silbermünzen, für ſeinen Bergbau und
für ſeine Handelsbeziehungen von weittragender Bedeutung iſt. Ob-
gleich Deutſchland ſich im ſicheren Beſitz der Goldwährung befindet,
erkennt die Reichsregierung doch in der zunehmenden Silberent-
werthung eine ernſtliche wirthſchaftliche Frage, die eingehender
Prüfung bedarf. Jn dieſer Erkenntniß war ſchon im
Laufe des vorigen Jahres eine Kommiſſion von Vertretern
verſchiedener Reſſorts gebildet worden, die auf Grund eines vorge-
ſchriebenen Programms ihre diesbezüglichen Arbeiten führen ſollte.
Um indeß den aus den Kreiſen des wirthſchaftlichen Erwerbslebens
eäußerten Wünſchen entgegenzukommen, beſchloß der Herr Reichs-les die Berathung der Silberfrage durch Berufung von ſachver-

ſtändigen Vertretern verſchiedener Lehrmeinungen und Berufsſtände
auf eine breitere Grundlage zu ſtellen und der ſo gebildeten Enquete-
Kommiſſion insbeſondere die Prüfung der Frage zu übertragen, ob
und eventuell durch welche Maßregeln es ausführbar erſcheint, den
Werth des Silbers wieder zu heben und zu befeſtigen.

Die Kommiſſion ſoll den Arbeitsplan ſelbſtſtändig feſtſtellen.
Es wird ſich hierbei fragen, ob zunächſt das vorhandene ſtatiſtiſche
Material zu ſammeln, zu ſichten und eventuell durch neue Erhebun-

en zu ergänzen iſt, um eine von allen Seiten für den Inhalt derVeralhungen als maßgebend anerkannte Grundlage zu gewinnen,

oder ob Sie ſofort in die Erörterung praktiſcher Vorſchläge eintreten
wollen. Jn letzterem Falle möchte es vielleicht rathſam ſein, für dieeinzelnen, von den Mitgliedern der Kommiſſion aufgeſtellten oder

befürworteten Vorſchläge je einen Referenten oder Korreferenten zu
ernennen und deren ſchriftliche Berichte den weiteren Verhandlungen
zu Grunde zu legen. Jn zweifelhaften Einzelfragen techniſcher oder

ewerblicher Natur wird es ſich empfehlen, Sachverſtändige zu hören.
ie Verhandlungen werden ſtenographiſch aufgezeichnet werden.

Dem Beſchluſſe der Kommiſſion ſtelle ich anheim, ob die ſtenogra
phiſchen Berichte nach den einzelnen Sitzungen oder insgeſammt nach
Abſchluß der Verbandlungen veröffentlicht werden ſollen.

Zum Schluß möchte ich hervorheben, daß die Kommiſſion ledig

lich eine wirthſchaftliche und wiſſenſchaftlich- techniſche azfgide Fat
Bezüglich der zur Erörterung gelangenden Fragen wird die Auf
faſſung jedes einzelnen Mitgliedes feſtgeſtellt werden Mehrheitsbe
ſchlüſſe werden nur in Bezug auf den äußeren Gang der Verhand-
lungen zu faſſen ſein. Jeder einzelne Vorſchlag wird dernnächſt
Seitens der Reichsregierung zum Gegenftande eingehender Prüfung
gemacht werden.

Die Reichsregierung hegt den aufrichtigen Wunſch, daß Jhre
Berathungen dazu beitragen, das Verſtändniß für die wirthſchaftliche
Bedeutung der vorliegenden Frage zu fördern und eine Grundlage
für praktiſche Maßnahmen behufs ihrer Löſung zu ſchaffen.

Ueber die muthmaßliche Urſache
des Unglücks an Vord des Panzers

„Brandenburg“
äußert ſich der Hamburger Korreſpondent“ wie folgt:

Das Panzerſchiff „Brandenburg“ iſt mit zwei getrennten Ma
ſchinen ausgerüſtet, die den erforderlichen Dampf aus 12 Keſſeln er
halten, von denen 6 auf der Steuerbord- und 6 auf der Backbord
ſeite aufgeſtellt ſind. Zur Zeit des Unfalls waren alle Keſſel im
Betriebe und arbeiteten mit der vollen Spannung von 12 Atmos-
phären. Aus den Keſſeln tritt der Dampf in die Hauptdampfrohr-
leitung und von dieſer in den Waſſerſammler, der den Zweck hat,
die noch im Dampfe enthaltenen Waſſertheile abzuſondern. Vom
Waſſerſammler aus tritt der Dampf nun durch ein ca. 3 Meter
langes Rohr zum Hochdruckſchieberkaſten der Maſchine. Auf dem
Waſſerſammler und dem Schieberkaſten ſind Abſperrventile ange
bracht. Das Rohr ſelbſt iſt durch Flanſchverbindung mit dem auf
dem Waſſerſammler ſitzenden Ventil feſt verbunden und ſitzt mit dem
anderen Ende in einer Stopfbüchſe, die nahe an dem Ventil am
Schieberkaſten angebracht iſt. In dieſer, der ſogenannten Expan-
ſionsſtopfbüchſe ſoll ſich das Rohr beim Ausdehnen zur Ver
meidüng von Brüchen bewegen. Während des normalen Arbeitens
der Maſchine riß nun plötzlich das auf dem Waſſerſammler der
Steuerbord Maſchine ſitzende Dampf-Abſperrventil eben oberhalb des
Befeſtigungsflanſches ab und“ flog mit dem an demſelben befeſtigten
Rohrende auf die Hülfsdampfleitung. Hierdurch wurde die ganze
Oeffnung des Dampfrohres frei, ſo daß der eine Temperatur von
180 Grad beſitzende Dampf aus den zwölf Keſſeln ungehindert in
den Maſchinenrgum treten konnte. Nach Lage der Sache erſcheint
es noch fraglich, ob erſt der Flanſch am Abſperrventil gebrochen und
dann das Rohr aus der Expanſionsſtopfbüchſe gezogen iſt oder ob
das Rohr erſt aus der Stopfbüchſe gezogen und dann der Flanſch
gebrochen iſt. Soviel ſteht aber feſt, daß das Unglück nur aus einer
der nachfolgenden Urſachen entſtanden ſein kann: 1. Der Querſchnilt
des Materials kann an der Bruchſtelle des Ventils zu ſchwach ge
weſen oder durch fehlerhaften Guß geſchwächt ſein. 2. Kann eine
Sicherung an der Expanſionsſtopfbüchſe, welche ein Herausziehen des
Rohres unter beſonderen Verhältniſſen verhindern ſoll, gefehlt haben.
3. Kann die Stopfbüchſe ſo ſtark angezogen geweſen ſein, daß eine
Bewegung des Rohres unmöglich war. 4. Können durch ſehr un-
gleiches Anziehen der unter dem abgeriſſenen Flanſch des Ventils
liegenden Packung Spannungen entſtanden ſein, die zum Bruch ge
führt haben. Da nun aber nach einem Artikel des Reichs-Anzeigers
vom 17. d. die eingeleitete Unterſuchung ergeben hat, daß das Per-
ſonal des Schiffes und der Kaiſerlichen Werft ſeine Schuldigkeit ge-
than und Alies ſachgemäß bedient hat, ſo fallen die Punfte 3
und 4 fort.

D.

Anslanud.
England. Die engliſchen Blätter beſprechen die Finanz

vorſchläge des italieniſchen Miniſters Sonnino; die Dimes
bezeichnet ſie als kühn und vielumfaſſend; jeder erfolgreiche Ver
ſuch der Kammer, einzelne der Vorſchläge miederzuſtimmen, würde

die beſte Ausſicht, die Jtalien bisher zur Ordnung
ſeiner Finanzen geboten worden ſei, vernichten. Der
„Standard“ drückt ſeine Genugthuung darüber aus, daß ber
Finanzbericht nicht im Geringſten einen etwaigen Rücktritt
Jtaliens vom Dreibunde gandeute.

Fraukreich. Frau Calabreſi iſt ihrer Wunde er
legen. Dies iſt der erſte Todesfall durch ein Anarchiſten-
verbrechen ſeit dem Auffliegen des Veryſchen Gaſthauſes.
Morgen findetdas Begräbniß der Frau Calabreſi
auf Staatskoſten ſtatt. Dem Poliziſten, welcher
bei der Exploſion in der Rue Saint Jaques ſchwer verwundet
wurde, muß das verletzte Bein amputirt werden. Der
wirkliche Rabardi hat ſich in Rouen bei der Polizei ge-
meldet. Er erklärt, er habe vor einem halben Jahre ſeine
Papiere verloren und hiervon an zuſtändiger Stelle Anzeige
geinacht. Der Urheber der vorgeſtrigen Bombenanſchläge iſt
offenbar der Finder dieſer Papiere. Die Polizei iſt überzeugt,
die Thäter des Verbrechens der Rue des Bons
Enfants nunmehr in Haft zu haben. Es ſind
ihrer vier, darunter ein Frauenzimmer, Namens Adrienne
Echerville, Tochter eines hohen Offiziers, gebildet, doch völlig
verkommen. Die Ccherville wäre die von den Hausbewohnern
in der Opernavenue geſehene Perſon, die damals ſofort be
ſchuldigt wurde, den Dynamittöpf vor die Thür der Charmaurx-
Geſellſchaft geſtellt zu haben. Rach Angaben in
den bei den Verhafteten beſchlagnahmten Papieren ſtellte
die Polizei am Fuße des Forts Labriche Nach-
grabungen an, um Dynamit und Werkzeug
zur Bombenanfertigung zu finden. Die Anarchiſten
waren der Polizei jedoch zuvorgekommen und hatten,
wie der friſch urchwühlte Boden bezeugte, das Verſteck bereits
ausgeräumt.

9Jn Serbien herrſcht die Ruhe vor dem Sturme. Die
Regierung heuchelt allerdings große Zuverſicht, aber der radi
kale Aufſtand vom Jahre 1883 hat den Beweis geliefert, weſen
die ſerbiſche Landbevölkerung fähig iſt, und damals waren die
Radikalen nicht ſo organiſirt wie heute, ſie verfügten nicht über
große Waffenvorräthe und ſie entbehrten der Unterſtühung
Rußlands, die ihnen heute ſicher iſt, ſo weit es ſich um V
ſeitigung Milans handelt. Daß man auswärts die Lage i
Serbien als ſehr ernſt betrachtet, zeigt folgende uns zugegangen
Meldung:

London, 22. Februar. Wie die „Daily News“ über Wien
erfährt, wurde zwiſchen Oeſterreich, der Türkei und Bul-
garien eine Verſtändigung darüber getroffen, was gethan
werden ſolle, falls die Ereigniſſe in Serbien eiueernſte Wendung nehmen. Die drei Staaten würden ge
meinſam und gleichzeitig handeln, ſo daß die Grenzen ge
ſchloſſen werden würden. Eine Einmiſchung in die inneren An
gelegenheiten Serbiens ſei ausgeſchloſſen

Braſilien. Das gelbe Fieber nimmt zu,
der Geſtorbenen beläuft ſich annähernd auf 100.
Kapitän der öſterreichiſchen Korvette „Zriny“
geſtorben.

England und Fraukreich in Weſtafrika.
Berichte aus engliſcher Feder über die engliſch franzöſiſchen

Zuſammenſtöße in Weſtafrika weiſen in beiden Fällen en
Franzoſen die Rolle des angreifenden Theiles
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zu. Der Ort des erſten Gefechtes heißt Weima, nicht Warina;
die zweite Begegnung fand. bei Jncompah ſtatt. Mit unver
hüllter Befriedigung nimmt die öffentliche Meinung von dem
Umſtande Notiz, daß der britiſche Kommandeur, Oberſt Ellis,
nicht im Schlafe von den Franzoſen überraſcht wurde, ſondernd ſein Vorpoſten- und Patrouillendienſt in beſter Ordnung
war und regelrecht fungirte, in Folge deſſen die engliſchen
Streiter ein ſo raſches und wohlgenährtes Feuer auf die An
greifer richten konnten, daß dieſe in Unordnung den Rückzug
antreten mußten. Da überdies die franzöſiſche Kolonne bei
weitem zahlreicher und zum Theil mit Magazingewehren be
waffnet war, während die engliſche Partei nur mit Martini-
gewehren ausgerüſtet war, ſo erſcheint die Abweiſung des fran
zöſiſchen Ueberfalles für die Engländer noch rühmlicher.

Vom fachmilitäriſchen Standpunkt wird bemerkt, daß bei
Weima zum erſten Male regelmäßige Truppen einer ziviliſirten
Macht dem Feuer aus Maggazingewehren Stand zu halten
hatten. Dieſer Umſtand verleiht dem an ſich nicht weiter be
langreichem Scharmützel ein größeres Jntereſſe. Aus den dort
gemachten Erfahrungen könnte gefolgert werden, daß je ſchneller
und auf je weitere Entfernungen die neuen, raſanten Schuß-
waffen agiren, deſto mehr Geſchoſſe zur Tödtung bezw. Außer-
gefechtſetzung eines Mannes nöthig ſind. Jm Verhältniß zu
dem Kugelregen, der eine halbe Stunde lang durch das aller
wirklichen Deckung entbehrende engliſche Lager fegte, waren die
Verluſte auf engliſcher Seite ſehr unbedentend und wurden
nur durch einen koloſſalen Munitionsverbrauch erzielt. Ein
todter franzöſiſcher Schütze hatte 107 leere Patronenhülſen, ein
anderer 95 um ſich liegen. Wie lange würde wohl, nach
dieſem Maßſtabe gemeſſen, die Munition des einzelnen Mannes
auf einem europäiſchen Schlachtfelde vorhalten

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee,
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.

v. Rappard, Pr.-Lt. vom Jnf.-Regt. Nr. 137, v. Goetz u.
Schwanenfließ, Sek.Lt. vom Jnf.Regt. 143, als Komp. Offiz.
zur Unteroff. Schule in Weißenfels kommandirt. Thiele, Pr. Lt.
vom Füſ. Regt. Nr. 36, v. Troilo, Pr. Lt. à Ia suite des Jnf.
Regts. Nr. 48, unter Einrangirung in das Jnf. Regt. Nr. 52, von
ihrem Kommando bei der Unteroff. Schule in Ettlingen zum
1. April d. J. entbunden. Thümmel, Hauptmann à la suite
des Inf. Regts. Nr. 27 und Lehrer bei der Kriegsſchule in Cafſſel,
als Komp. Chef in das Jnfanterie- Regiment Nr. 77 verſetzt.
Schul z, Pr.-Lt. à lo snite des Jnf.-Regts. Nr. 52, unter Ent
bindung von dem Kommando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in
Bensberg und unter Beförderung zum überzähl. Hauptm., in das
Jnf.-Regt. Nr. 66, verſetzt. v. Natzmer, Pr.-Lt. vom Jnf.
Regt. Nr. 66, unter Belaſſung in dem Kommando als Erzieher bei
dem Kadettenhauſe in Wahlſtatt, d la snito des Regts, geſtellt.
v. Dawans, Pr.-Lt. vom Feldart.-Regt. Nr. 19, zum Hauptm.
und Battr.-Chef, vorläufig ohne Patent, befördert. v. Chrismar,
Pr.-Lt. vom Feldart.- Regt. Nr. 1, in das Feldartillerie-
Regiment Nr. 19 verſetzt. Befördert wurden: zu Sek.-Lts.
v. Schöning, Unteroff. vom Jnfanterie- Regiment Nr. 71,
Rieſenberger, Unteroff. vom Jnf. Regt. Nr. 94, Müller,
Unteroff. vom Jnf.-Regt. Nr. 95. Graf v. Hacke, Hauptm. und
Battr.-Chef vom Feld-Art.-Regt. Nr. 19, à Ja snite des Regts. ge
ſtellt. v. Schuckmann, Sek.-Lt. à la snite des Jnf.-Regts Nr. 31,
in das Jnf.-Regt. Nr. 84 einrangirt. Graf v. Baudiſſin;
Sek.Lt. von der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 94, zum Pr.-Lt. befördert.
Stamm, Vizefeldw. vom Landw.-Bezirk Erfurt, zum Sek.-Lt. der
Reſ. des Füſ.-Negts. Nr. 39, Loos, Sek.-Lt. von ver Reſ. des
Inf.Regts. Nr. 27 (Sondershauſen), Neumann, Sek.Lt. von
der Reſ. des Gren.-Regts. Nr. 10 (Naumburg), zu Pr.-Lts.
befördert. Ha b s, Scek.-Lt. von der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 27
(Magdeburg), als Reſ.- Offizier zum Jnf.-Regt. Nr. 26, Fricke,
Sek.-Lt. von der Reſ. des Train-Bats. Nr. 16 (Halberſtadt) als Reſ.
Offizier zum Train-Bat. Nr. 4, verſetzt. Werner, Sek.Lt.
von der Reſ. des Füſ. RNegts. Nr. 36 (Oppeln), zum Pr.-Lt
befördert.

XV. Landtag der Provinz Sachſen
5. Plenarſitzung am 22. Februar 1894, Mittags

12 Uhr.
m Merſeburg, 22. Februar.

Nach Mittheilung einiger Eingänge durch den Vorſitzenden
Se. Durchlaucht Fürſt Stolberg-Wernigerode trat
der Landtag in die Tagesordnung ein.

Als erſter Punkt ſtand auf derſelben die Neuwahl der
Mitglieder der OberErſatz- Kommiſſion in den Bezirken der
13.--16. Jnfanterie-Brigaden für die mit 1895 beginnende
dreijährige Wahlperiode.

Durch den Referenten Abg. v. Bülow- Dieskau
wurde mitgetheilt, daß an Stelle des erkrankten Herrn Ritter
gutsbeſitzers von Schenck auf Flechtingen und des Herrn
Grafen Kalkre uth auf Lackpfüffel Neuwahlen vorzunehmen
ſeien, im Uebrigen die Wiederwahl der bisher den Kommiſſionen
außer den Genannten noch angehörenden Mitglieder empfohlen
werde. Da auf die Vorſchläge des Referenten betreffs der
Neubeſetzung der beiden väkanten Stellen Gegenvorſchläge er
folgten und aufrecht erhalten wurden, machte ſich Zettelwahl
nöthig, die auf den Schluß der Sitzung verſchoben wurde,
jedoch ſchließlich noch ausfiel, alſo in einer der nächſten Sitzungen
nachzuholen iſt.

Weiter wurde an Stelle des verſtorbenen Herrn General-
Tireltors Liſtemann- Magdeburg Herr Stadtrath
Voigtel- Magdeburg als ſtellvertretendes Mitglied der
Gräflich v. VoßBuch'ſchen StipendienStiftung gewählt.
(GRef. Abg. v. Goßler-Zicht au.)

Es erfolgte darauf die erſte Leſung der Vorlage des Pro
vinzial- Ausſchuſſes betr Verſtärkung der Betriebsmittel der
beiden Hülfskaſſen der Provinz Referent Abg. Bötticher-
Magdeburg), wodurch beantragt wird, der Provinzialland-
tag wolle beſchließen:

a. den Landeshauptmann zu ermächtigen, die Betriebsmittel
der Hülfskaſſe der Provinz Sachſen im Bedarfsfalle
weiterhin zu verſtärken durch ein zweites aus den Kapital
beſtänden er Provinz bis auf Höhe von „einer halben

Million Mark“ zu entnehmendes Darlehn, deſſen Zins
fuß vom ProvinzialAusſchuſſe feſtzuſetzen iſt;

d. für den Fall, daß ſich auch bei der Hülfskaſſe der Alt-
mark das Bedürfniß nach weiterer Vermehrung der Be
triebsmittel geltend macht, zu genehmigen, daß die Pro-
vinzialPerwaltung ſich bereit erklärt, auch ihr ein ent
ſprechendes zweites Darlehn aus den Kapitalbeſtänden
der Provinz zu gewähren.

Ohne Debatte wurde die Vorlage der zweiten Berathung
äberwieſen.

de Der Landtag trat darauf in die 1. Berathung der Vorlage
Provinzial Ausſchuſſes betr. Unterſtützung der in Genthin
errichtenden r r Winterſchule. Der Referent

da Graf Wartensleben-Genthin empfahl die Annahme
Antrages, welcher dahin ging, den Antrag des landwirth

ſchaftlichen Vereins des Kreiſes Jerichow II auf Gewährung

einer JahresUnterftützung von 3000 M. für die am 1. Oktober
1894 in Genthin ins Leben zu rufende landwirthſchaftliche
Winterſchule und die Einſtellung eines entſprechenden Vetrages
in den Haupt-Haushaltsplan für die Jahre 1894/96 zu geneh-
migen. Zur Begründung des Antrages wurde hervor ehoben,
daß das geplante Unternehmen den Jntereſſen des kleineren
bäuerlichen Beſitzes nicht nur in dem Kreiſe S II, ſon-
dern auch in den benachbarten Kreiſen Jerichow 1 und Wol-
mirſtedt erhebliche Förderung bringen werde, während anderer-
ſeits die nächſtbenachbarten Winterſchulen in Arendſee und
Wittenberg wegen der verhältnißmäßig großen
dieſer Städte von Genthin durch die neue Winterſchule keinerlei
Beeinträchtigung werden erfahren können. Der Landtag über-
wies ohne Debatte dieſe Angelegenheit der 2. Berathung.

Einen großen Theil der Sitzung nahm die Debatte in
Anſpruch, welche ſich an den Bericht der ſechſten Kommiſſion
über die Vorlage des Provinzial- Ausſchuſſes betr. die Ver-
einigung der Leitung der ſächſiſchen Feuer-
Sozietäten knüpfte.

Der Referent Abg. Werner-Stendal hob als Haupipunkt
der Vorlage hervor, daß gegenüber dem bisherigen Zuſtande, wobei
ſowohl die Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät als die Land Feuer
Sozietät des Herzogthums Sachſen ihren beſonderen Generaldirekior
hatte, eine Aenderung dahin geplant ſei, daß beide einem gemein-
ſamen Generaldirektor unterſtellt werden und ebenſo für beide ein
gemeinſamer Syndikus angeſtellt werden ſolle; zugleich ſei ins Auge
gefaßt, die Beamten der Landſeuer Sozietät enger in ven
Rahnmien der Provinzialverwaltung einzufügen, indem
man ſie, wie es für die der Städte Feuer Sozietät bereits der Fall
ſei, zu Provinzial-Beamten mache. Gegenüber der urſprünglichen
Vorlage der Direktoriglräthe der beiden Sozietäten weiſe die Vorlage
des Provinzial Ausſchuſſes nur inſofern einen Unterſchied auf, als
der Letztere die Königliche Beſtätigung des gemeinſamen Direktors
deider Sozietäten geſtrichen habe und nur die W deſſelben durch
den Provinziallandtag für nöthig erachte nach den Mittheihingen
des Königl. Kommiſſars werde jedoch die Krone feiuesfalls auf die
Beſtätigung verzichten, ſo daß dieſer Punkt für die Berathungen des
Landtages nicht weiter in Frage komme. Ferner erübrige ſich ein
Eingehen auf die Eventualanträge des Provinzialausſchuſſes betreffs
der Reglements-Aenderungen, der Gehaltsfeſtſetzungen und des Wahl
modus für Direktor und Syndikus bis nach Erledigung der Haupt-
frage, ob die Perſonalunion herbeizuführen ſei oder nicht. Es wurde
dann vom Referenten ein Rückblick über die hiſtoriſche Entwickelung
der Vorlage gegeben und hervorgehoben, daß bereits früher einmal
eine Perſonglunion der angeſtrebten Art unter dem General- Direktor
von Hülſen beſtanden habe, unter der ſich die Berührungspunkte
zwiſchen beiden Sozietäten noch gemehrt hätten, ſo daß gemeinſchaft-
liche Beamte angeſtellt, gemeinſamer Grundbeſitz erworben, gemein
ſchaftliche Grundſätze aufgeſtellt ſeien, was Alles nach Auflöſung der
Perſonalunion auch weiter geblieben ſei. Jetzt äußerten ſich die
Direktorialräthe beider Sozietäten wie auch der Provinzial- Ausſchuß
wieder für die Perſonalunion, für welche als Hauptgründe an-
geführt würden

3 e 2 F. r 34* e1. die gegenſeitige enge Berührung der beiden Sozietäts-Bezirke,
durch welche die Angehörigen der beiden Anſtalten die bei ge
trennter Leitung leicht entſtehenden Verſchiedenheiten der
Grundſätze beſchwerlich empfinden müſſen;

2. das Vorhandenſein vieler untrennbar gemeinſamer Jnkereffen:
a. die Benutzung zahlreicher geineinfamer Beamten bei der

Centralſtelle und bei den einzelnen Kreis und Ortsver
waltungen

d. die Nothwendigkeit, die Beamten beider Anſtalten nach den
gleichen Grundſätzen zu behandeln;

o. das mehrfache gemeinſchaftliche Grundſtücks Eigenthum
beider Sozietäten

d. die beiden Anſtalten gemeinſame Förderung der Bau und
Feuer- Polizei und des Feuerlöſchweſens, ſowie die gegen-
ſeitige Unterſtützung bei Ermittelung der Brandurſachen

e. die Zugehörigkeit beider Sozietäten zum Mitteldeutſchen
Verbande und zu der Unterſtützungskaſſe für im Feuer
löſchdienſt Verunglückte.

Trotzdem dieſe Gründe auf den erſten Blick beſtechend erſcheinen
möchten, habe die Kommiſſion ſich nach eingehender Berathung der
Angelegenheit doch in ihrer. „überwiegenden Mehrheit gegen die
Vorlage ausgeſprochen Auifeitig ſei anerkannt, daß die Perſonal-
union mir dann herbeizuführen ſei, wenn die Nothwendigkeit dazu
vorliege. Dies ſei aber durchaus nicht der Fall, da die Sozietäten
durchaus nicht Rivalen ſeien, weil ihre Bezirke völlig getrennt ſeien.
indem die eine ihren Wirkungskreis in den Städten, die andere auf
dem Lande habe; bei Ueberſiedelungen von Verſicherten aus der
Stadt aufs Land oder umgekehrt werde auch der Uebergang derſelben
zur anderen Sozietät keine Schwierigkeiten bieten. Wenn die Per-
ſonalunion nöthig wärxe, ſo wünde eine logiſche Folge davon die
RNothwendigkeit der Vereinigung aller Sozietäten der Provinz Sachſen
ſein, damit werde man aber nicht mehr blos eine Perſonalunon
ſchaffen, ſondern auf eine Fuſion hingedrängt werden.
Sei ſo keine Nothwendigkeit vorhanden, die Perſonalunion
zwiſchen den beiden Sozietäten herbeizuführen, ſo können
man allerdings gewiſſe Utilitätsrückſichten im Hinblick darauf an-
führen, daß beide Sozietäten in Merſeburg domiziliren und enger
init einander in Berührung ſtehen als mit den übrigen Sozietäten.
Unter dieſem Gefichtspunkte ſei die Möglichkeit der billigeren Ver-
waltung betont, ferner beſonders hervorgehoben, daß die Perſonal-
union die Stellung des gemeinſamen General Direktors ſo heben
werde, daß bei Vakanzen ſich gewiß hervorragende Männer des Ver-
ſicherungsweſens melden würden dann ſei noch darauf hingewieſen,
daß die Vertretung des Generaldirektors durch den gemeinſamen
Syndikus Vortheile gegen den bisherigen Zuſtand biete. Dagegen
ſei in der Kommiſſion von den Gegnern der Vorlage ausgeführt,
daß es weniger darauf ankomme, die Stelle des General- Direktors
mit hervorragenden Berufsbeamten zu beſetzen, als vielmehr durch
tüchtige und zu ihrem Amte willige Genoſſen daß ferner vie
Löſung der Vertretungsfrage auch in mehrfacher Beziehung als eine
nicht glückliche erſcheine, daß aber beſonders der Umſtand gegen die
Vorlage ins Gewicht falle, daß bei der Perſonglunion die Gefahr
nahe liege, daß die Intereſſen der Genoſſen jeder einzelnen Sozietät, die
doch verſchiedene ſeien, hier und da nicht in gleichem Maße gewahrt
würden übrigens ſei das Arbeitsfeld des General- Direktors jeder
der beiden Sozietäten ein ſo großes, daß es an ſich allein ſchon
reichlich zu thun biete und im Vakanzenfalle auch bei dem jetzigen
Verhältniß Bewerbungen tüchtiger Leute zu erwarten ſein würden.
Sympathiſch habe man fich in der Kommiſſion für die Abſicht ge
äußert, die Beamten der Land-Feuer-Sozietät in das ſie günſtiger
ſtellende Verhältniß von Provinzialbeamten überzuführen, nachdem
jedoch der Hauptantrag abgelehnt ſei, habe die Kommiſſion gemeint,
auf die weiteren Anträge nicht eingehen zu können. Hinſichtlich ſeiner
eigenen Stellung zur Vorlage hob der Referent noch hervor, daß er
urſprünglich dieſelbe in mehrfacher Beziehung als zweckentſprechend
betrachtet, jedoch im Laufe der Kommiſſionsberathung ſeine Anſicht
geändert habe. zumal ihm dabei klar geworden ſei, daß in den
Kreiſen der Genoſſen keineswegs der Wunſch nach der Perſonalunion
gehegt werde, wie man es nach den Darlegungen der Direktorialrede,
denen man doch Fühlung mit den Genoſſen zutrauen müſſe, hätte
erwarten ſollen wenn aber der Wunſch nach der Perſonalunion bei
den Genoſſen nicht beſtehe, dann ſolle man ſſe doch auch nicht
zwangsweiſe herbeiführen.

Abg. Winkler- Zeitz äußerte ſich dann ebenfalls gegen die
Vorlage von der er meinte, daß ſie weniger durch die materiellen
Verhältniſſe als vielmehr durch Meinungsverſchiedenheiten der beiden
General Direktoren veranlaßt ſei. Wenn dieſe Differenzen perſön
licher Natur ſeien ſo liege kein Grund vor zu Maßregeln auf die
Dauer wie die Vorlage fie vorſehe ſeien ſie ſachlicher Natur, wie
das etwa in den verſchiedenen Wirkungsgebieten begründet ſein könne,
ſo würde man eher an eine Scheidung als an die Perſonalunion
denken können da ein Generaldirektor für beide Sozietäten bei der

räthe keineswegs einſtimmig für die

Verſchiedenheit der ländlichen und ſtädtiſchen Intereſſen in die Loge
kommen könne, es nach keiner Seite hin recht zu machen. Ueberhaupt
aber ſei es Pflicht, gegen die Vorlage einzutreten da ihre Annahmeden erſten Schritt gut dem Wege der Vereinigung aller Sozietäten

bedeuten, und damit dem Streben der Zeit nach. dem Nivelliren und
Bureaukratiſiren Vorſchub geleiſtet werden würde, das doch ernſt zu
mißbilligen ſei. Wohl ſei die Organiſation der LandFeuerSozietät
keine moderne, aber ſie habe doch Gutes geleiſtet und die glüctliche
Entwickelung der Sozietät ermöglicht, darum möge man dieſe nach
oben hin ſo unabhängig erhalten, wie ſie ſei.

Für die Vorlage trat dann Abg. v. Breitenb auch Burg
Ranis ein, welcher meinte, daß die Sache allerdings wohl in der
alten Form auch gehen werde wie bisher, daß aber die Perſonalunion
doch manche Unzuträglichkeiten fern halten werde, ſo daß, wenn der
Landtag die Vorlage ablehnen ſollte, die Direktorialräthe der Sozie
täten und der Provinzialausſchuß im Bewußtſein, Alles, was in
ihren Kräften ſtand, gethan zu haben, die Verantwortung von ſich
weiſen könnten, wenn die Verhältniſſe der beiden Sozietäten nicht ſo
laufen ſollten, wie es im Intereſſe der Sache zu wünſchen ſei. Auch
Herr Landeshauptmann Graf Witzingerode meinte, daß die
Annahme der Vorlage in mancher Beziehung einen Schritt vorwärts
zum Beſten beider Sozietäten bedeuten würde; als beſonders
erwünſcht würde er es übrigens betrachtet haben, wenn
die Kommiſſion, was leider nicht geſchehen ſei, das
geprüft und aufrechterhalten hätte, was in der Vorlage
auch unabhängig von der Perſonalunion hinſichtlich der Aenderung
des Verhältniſſes der Sozietäts- Beamten zu der Provinz vorgeſehen
ſei. Abg. Born Magdeburg wies als Freund der Vorlage darauf
hin, daß die Perſonglunion ſich früher bereits vorzüglich bewährt
habe, nämlich unter Herrn von Hülſen, der übrigens ein ganz
hervorragender Techniker des Verſicherungsweſens geweſen ſei in
gegenwärtiger Zeit müſſe man ſchon wegen der Konkurrenz der
Privatgeſellſchaften darauf Bedacht nehmen, tüchtige, mit dem Ver
ſicherungsweſen innig vertraute Beamte für die Sozietät anzuſtellen
und dazu werde die Perſonalunion in beſonderer Weiſe Gelegenheit

geben. Derſelbe Redner beantragte dann noch für den Fall der.
Annahme ver Vorlage die Beſtimmung der Königlichen Beſtätigung
des General- Direktors in das Reglement wieder einzufügen.

Abg. Böttcher-Querfürt hob hervor, daß die Direktorial-
Vorlage geweſen ſeien und er-

wähnte dann, daß in der Kommiſſion der ablehnende Beſchluß mit
nicht weniger als 9 gegen 3 Stimmen gefaßt ſei.

Sr. Exc. Herr Oberpräſident von Pommer Eſche wies
dann darauf hin, daß, wenn die Vorlage abgelehnt werde, der
Generaldirektor der Land-Feuer-Societät wie bisher gewählt werden
könne und kein Grund vorliege, das Reglement zu ändern, da nach
ſeiner perſönlichen Anſicht das Statut der So ietät, wenn ſie auch
eine Provinziglanſtalt im Sinne der Provinziglordnung ſei, auch
neben dieſer herlaufe.

Die dann folgende Abſtimmung ergab die Ablehnung
der Vorlage, wodurch ſich auch der Antrag Born erledigte.

(Schluß folgt in der Abendminnmer.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften.
Straßburg. Der bekannte Operateur Profeſſor Lücke iſt

am 20. d. M. plötzlich geſtorben.

De d eKirchliche Anzeigen.
Halleſcher Traktatverein. Dienstag, den 27. Febr., Abends

8 Uhr, Mauergaſſe Nr. 7, Vortragsabend: Mittheilungen des
Herrn Buchdruckereibefitzer Wiſchau aus dem kirchlichen Leben in
den Vereinigten Staaten von Rordamerikga. (Gäſte willkommen.)

Der Vorſtand.

Gerichts Zeitung.
3 Erfurt, 22. Februar. Die Strafkammer des

hieſigen königl. Landgerichts verhandelte während des
ganzen heutigen Tages gegen den verantwortlichen Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Thüringer Tribüne“, Hülle, gegen den die
Staatsanwaltſchaft wegen mehrfacher Beleidigungen verſchiedener
hieſiger Jnſtanzen Strafantrag geſtellt hatte. Den ſenſationellſten
Prozeß bildete die Beleidigungsklage des hieſigen Stadt-
bauraths Kortüm gegen den genannten Redakteur. Der
Strafantrag des ſtädtiſchen Beamten wurzelte in mehreren beleidigen-
den Artikeln, welche von der „Tribüne“ zu einer Zeit gebracht
worden waren, als die Mehrheit des hieſigen Stadtverordneten
Kollegiums dem Stadtbaurath eine jährliche Zulage
von 1000 Mark bewilligt hatte um denſelben
von deſſen beabſichtigter Ueberfiedelung nach Danzig abzuhalten.
Herr Kortüm hatte erklärt, daß er die ihm ſichere Stelle als Stadt
baurath von Danzig annehmen werde, wenn man ihm die Zulage
von 1000 A. verweigern ſollte. Hinterher ſtellte es fich aber hergus,
daß Herr Kortüm nicht mehr zur Wahl in Danzig kam, als er ſeine
Forderung erhob. Aus dieſer Thatſache folgerte die „Tribüne“, daß
der Stadtbaurath ſich eines Winkelzuges ſchuldig geinacht, und als
ferner die Stadtverordnetenverſammlung in geheimer Sitzung eine
nichtsſagende Reſolution faßte, durch welche der Fall keineswegs auf-
geklärt wurde, da griff das ſozialdemokratiſche Blatt den Stadt-
baurath auf das Heftigſte an. Die heutige Verhandlung
endete mit der Verurtheilung Hülle's zu 300 Mark Geld-
ſtrafe. Die Beleidigung ſei erwieſen, denn wenn auch
bezüglich der Gehaltserhöhungsfrage ein Jrrthum vorgelegen, ſo ſei
doch eine abſichtliche „Täuſchung“ nichts weniger als erwieſen.
Wegen Beleidigung des hieſigen Artillerie-Offizierkorps wurde Hülle
zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Er hatte in einem Artikel die
Frage geſtellt, wie es denn komme, daß die Offiziere die Dienſtpferd
zu Schnitzeljagden und zu Ausfahrten benützen dürften und daran
beleidigende Aeußerungen geknüpft. Ein als Zeuge geladener höherer
Artillerie- Offizier wies nach, daß jene Behauptungen jeder Unterlage
entbehrten. Die zu Privatzwecken in Dienſt geſtellten Pferde müßten
auch von den Offizieren erhalten werden.

Leipzig, 22. Februar. Das Reich s gericht verwarf heute
die von Seemann und Hollmann eingelegte Reviſion. Bezüglich
der von Hirſch eingelegten Reviſion wurde die Entſcheidung ausge
ſetzt; es ſoll zuvor eine Plenarentſcheidung ſämmtlicher Strafſenate
über eine aufgetauchte materiellrechtliche Streitfrage eingeholt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur init deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W Erfurt, 22 Februar. DieheutigeSſStadtverordneten-
V erſammlung notirte zunächſt die geforderte Erhöhung des für
die Nothſtandsarbeiten ausgeworfenen Fonds und bewilligten ſodann
für den Gewerbefond der Ausſtellung 10000 Mk. End-
lich wurde für den Ausbau des Flügels der hier als „Schulpalaſt“
bezeichneten Neuerbeſchule die Summe von 154 000 Mk. bewilligt.

Die hier einquartirt geweſenen Abtheilungen des Infanterie
Regiments No. 94 ſind heute früh wieder nach Weimar zurückgekehrt,

ebenſo hat der Erbprinz von Meiningen unſere Stadt
wieder verlaſſen. Die geſtrige Uebung war eine ſehr anſtrengen de,
und die Mannſchaften kehrten erſt am ſpäten Abend in ihre
Quartiere zurück.

S Schraplan, 22. Februar. Beim Abräumen fanden Ziegelei
arbeiter ca. 1 eter tief in der Erde ein wohlerhaltenes menſchliches
Skelett, das am Schädel deutliche Spuren eines gewaltſamen Todes
eigt. Das Skelett iſt in kauernder Stellung aufgefunden worden.
dan vermuthet, daß dasſelbe mindeſtens 15 Jahre in der Erde liegt.

Weruigerode. 22. Februar. Geſtern vergiftete
ſich in dem Gaſthof „Zum Jſethal“ in Jlſenburg ein junger Reiſen
der aus Leipzig. Der Selbſtmörder hatte auf einen Zettel ge
ſchrieben, daß aus dem Erlös eines unter ſeinen Effekten befindlichen
Sparkaſſenbuches ſeine Hotelſchulden und etwa entſtehende Unkoſtep



k. Gera, 22. Februar. Die umliegenden Ortſchaften wachſen
verhältnißmäßig in ihren Bewohnerzahlen gegenwärtig mehr al
unſere Stadt. Die Vororte Debſchwitz, Pforten und Twotzen müſſen
Oſtern je einen neuen Lehrer anſtellen. Gera ſtellt deren diesmal
5 an. Debſchwitz macht die Neuanſtellung einer weiteren Lehr
kraft die Sir eines 13. Steuertermins erforderlich. Der
Gemeinderath von Debſchwitz hatte unlängſt beſchloſſen, die Ein
ladungen zu den Gemeinderathsſitzungen künftig auch in dem ſozial
demokratiſchen Blatte „Reußiſche Tribüne“ bekannt zu geben. Daz
Fürſtliche Landratheamt hat dieſen Beſchluß erfreulicherweiſe auf-

ehoben.h Ein großer Brand brach vor einigen Tagen Nachtz
1 Uhr in dem Hauſe des Auktionators B. auf dem Wollmarkt zu
Braunſchweig aus, der um ſo verhängnißvoller werden konnke,
als die Gegend des Wollmarktes ſehr eng und winklich gebaut iſt.
Ein Hintergebäude ſtand völlig in Flammen, zwei Dachſtühle waren
vom Feuer ergriffen. Die Bewohner des Hauſes, 18 Familien,
retteten ſich und ihre Habe in wilder Flucht auf die Straße, die
durch Mobilien aller Art den Eindruck eines e 3 Magazin
machte. Die Kinder hatte man in Kiſten gepackt auf die Straße
geſtellt, wo ſich ihrer hülfsbereite Nachbarn annahmen. Die Löſch
arbeiten währten bis 5 Uhr morgens, der Schaden dürfte für Herrn
B. mindeſtens 12 000 c betragen. Die Bewohner des Hinterhauſes
hatten nichts verſichert.

c e
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth
ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Nach é, für Lokales, Provinziellez,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Zur Frühjahrs Saat
verkaufe ich folgende, bei wiederholten AnbauVerſuchen beſonders ertragreich be
fundene, durch fortgeſetzte Zuchtwahl verbeſſerte Getreideſpielarten:
Sommerweizen: Heine's verb. Kolben, Bordeaux, 100 Kg. 25 1000 Kg. 210

Nos, Emma, Mammuth, auſtraliſcher, 100 Kg. 24 1000 Kg. 200
Gerste Heine's verb. Chevalier, 100 Kg. 28 1000 Kgl. 240 C. qoldene

Melonen, Printice, Webb's bartloſe, 100 Kg. 27 Ac, 1000 Kg. 230

ek. Defſau, 22. Februar. Die Haupt und Reſidenzſtadt Anhalts
wird in kurzer Zeit im Beſitz einer Straßenbahn mit motori-
ſchen Betriebe ſein. Dieſelbe erhält Normalſpur (1,435 Meter und
wird eingleiſig. Zunächſt wird nur die Strecke vom PerſonenBahn-
hof bis zum dritten Friedhofe befahren werden. An jeder End
ſtation wird eine Gas-Komprimir- und Füll- Anſtalt errichtet. Alle
7 Minuten ſollen die Wagen, die einen Raum für etwa 20 Perſonen
bieten, im Jnneren der Stadt verkehren. Güter werden vorläufig
nicht befördert. Die Hauptaktionäre ſind die deutſche Kontinental
GasGeſellſchaft, die Gasmotorenfabrik. Deutz, die Gas-Traktion
Company Itd. in London und Dresden, die Herren Geheimrath
Dr. W. Oechelhäuſer, Geheimrath Aue und Kaufmann Oſſian Richter
in Deſſau. Dieſelben haben ein Aktienkapital von 250 000 c ge-
zeichnet. Es ſind daher nur noch 70 000 A. vom Stammkapital
aufzubringen. (Wegen Raummoßngels verſpätet.)

Greiz, 22. Februar. Der bisherige Leiter des hieſigen Se
minars, Gerhold, iſt zum Archidiakonus ernannt worden und
hat das Prädikat „Konſiſtorialrath“ erhalten. Als ſeinen Nachfolger
in der Leitung des Seminars bezeichnet man ſeinen heſſiſchen Lands
mann, den Oberlehrer Profeſſor Coll mann. Während Gerhold
politiſch nicht hervorgetreten iſt, gehört Collmann zu den nach
drücklichſten Verfechtern des Partikularismus und der heſſiſchen ſo
genannten „Rechtspartei“ und gilt als eifriger Mitarbeiter der ſatt-
ſam bekannten Landeszeitung für das Fürſtenthum Reuß ä. L.
Beſonders bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß Collmann als
Lehrer der Geſchichte thätig iſt und ſo die beſte Gelegenheit hat,
unſeren künftigen Volksſchullehrern den Groll der Welfen und Nacht-
heſſen gegen die nationalen Errungenſchaften der letzten Jahrzehnte
amtlich einzuimpfen.

beſtritten weroen ſollten. Der Menſch muß längere Zeit beabſichtigt
haben, Selbſtmord zu begehen, denn man fand unter ſeinen Sachen
wei Revolver und auch eine größere Quantität Gift. Ueber die
rſache der That iſt bis jetzt nichts bekannt geworden.

Hafſſelfelde, 22. Februar. Jn der letzten Stadt
verordneten- Verſammlung gab Bürgermeiſter von
Stutterheim einen Bericht über den r g Stand der
EiſenbahnbauangelegenheitEllrich-Haſſelfelde-
Thale. Es iſt möglich, eine normalſpurige Bahn mit reinem
Adhäſionsſyſtem von Ellrich nach Thale zu bauen. Die Baukoſten
der ca. 52 Kilometer langen Strecke würden ca. 6 Millionen Mark
betragen, die Einnahmen für Güterverkehr dürften ſich auf 244 000
Mark und die für Perſonenverkehr auf 147 000 belaufen. Der
Perſonendurchgangsverkehr dürfte noch eine Einnahme von 470 000
Mark bringen. Man hofft, dieſe Bahn früher fertig zu
ſtellen, als die Harzgürtelbahn. Die Linie wird von

n y ver Altenbrak geführt werden. (Wegen Raummangels
verſpätet.

Hall

ophe ar Kiel, wi
außerordent
ſtattgefunden

conduct, ſe
zum Garniſ
ſammte Ka

ſich die vor
kompagnie.

jenige vom
blick auf
von Kränzer
man augenb
zuftreiben k
wagen zu be

r arperſehen.
dmiral Kn

leben, ſowie
5 inrich.
und des 85.
Maſchiniſten
nungen zu j
owie von je

P. Dresden, 22. Februar. Die Finanzdeputation iſt ſich heute
in der Elſter-Saale- Kanalfrage ſchlüſſig geworden. Jn
Anbetracht der Finanzlage und der großen Forderungen empfiehlt
dieſelbe den Intereſſenten, zur Aufbringung der nöthigen Mittel viel
leicht im Wege der Aktienunternehmung werkthätige Schritte
ſelbſt zu thun, die Sympathie der Regierung und der Stände-
kammer würde ihnen zur Seite ſtehen. Die Finanzdeputation behält
ſich vor, wie ſie ſich finanziell am Unternehmen betheiligen könne,
und beantragt, die Leipziger Petition zur Kenntniß-
nahme zu übergeben. Heute bewilligte die Kammer 20 Mill.
für die Dresdener Bahnhofsbauten.

www un

Grosse Lotterie
Ziehung am 8., 9., 10 März 1394

zu Meiningen.
5000 6ewinne D.

unrer Haupttreſfer im Werthe von

50000 Mark 2.W. S. WCoose à I Mk.,
(Porto u. Liſte 20 Pf. extra)

Königlich Sächsische 3, Renten- Anleihe
vom Jahre 1892.

Die Zeichunng auf

mom. 24000 000 Mlarlsc
Tr

Zeitung in
n ausländ
ſteuerfreieſind zu beziehen von der T e vVerwaltung der Lotterie für die J IIaſer Heine's ertragreichſten, Trauben, 100 Kg. 28 1000 Kg. 240 c

ſindet ſtatt ne e en S v r a 240 iſche, frühe eS Brbsen: Viktoria, 1 0 Kgl. 265 blaugrüne engliſche, früam Montag, den 26. Februar a. C- ärüne Folger, 100 ſig. 29.. 1000 g. 259 Terminen
und Welabohnen: Halberſtädter, 100 Kg. 25 1000 Kg. 215 C. owie die elGDi r Geſchäft oder Fabrik! Der Verſandt erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme. Preisver FEteuererhölDienstag, den 7 Februar Co Ein erfahr. tücht. Kaufmann, der in zeichniſſe mit genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch. (8982 Obligatione

zum Preiſe von S. o und ſind die unterzeichneten verſchied. Branchen thätig geweſen, ſucht Kloſter Hadmersleben, F. Feine Wie de
Regierung
ie auslän

Silbers un

Bahn, Poſt und Telegraph Hadmersleben.

Wir verkanfen zur Saat, ſoweit der Vorrath reiht:

ein rentables Geſchäft zu übernehmen
oder als Sociums mit 20000 c eventl.
mehr einzutreten. Gefl. ausführliche

Vankfirmen bereit, rechtzeitige Anmeldungen entgegenzu-
nehmen und Kostenfrei zu vermitteln.

Halle, Saale, 22. Febrnar 1894.
Hermann Arnhold Co.,
Bank-Commandit-Gies.

H. V. Lehmann.

[(9592

Hallescher Bankverein
von Kuliseh, Kaempf Co.

Reinhold Steckner.
2 24t

ränmen der Herren Otto Kaestner

Offerten unter Z. 9556 an die Exped.
d. Ztg. erbeten. [9556

Awweotion.
Sonnabend, den 24. d. Js., Mittags

12 Uhr verſteigere ich in den Lager-

Melonengerste, feinſte Braugerſte, auch auf geringen Böden zu bauen,
Chevaliergerste, schottische Perigerste, Imperialgerste, die

drei erfahrungs mäßig ergiebigſten Sörten, letztere nicht leicht lagernd,
Anderbeeker Iaaſer, ſtarkhalmig, ertragreich, für beſte Bodenarten,

Vrüher Leuntewitzer Gelbhaſer, für geringen Boden,
Noc-sommerwelzen, großkörniger als Winterweizen,

alle Sorten auf faltem Höhenboden gewachſen, vorzüglich gereinigt, in voll

Di
Der Kohlen
Fertigfabrik

ngebahnt.

Ha

eutſchen D
ichlichen

p h M M oralen körnigſter gut keimender t n Eent ur Vertheil
e gehe Koe, e 190 pro Tonne bei Bezug von über entner z4 h S Gegenſtände: 200 p zug unter 10 für Hafer, Freu tieS eJ Grosse Lotterie zum Besten der RKinderbeilstätte

s zu Salzungen.7 Ziehnug am S., 9. und 10. März 1894 zu Meiningen.
I 5000 Gewinne. Hauptgewinne i. W. von 50 000 Mt., 10 000 Mk.,

5000 Mk. u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mark. (Porto und Liſte 30 Pf.)

IV. Freiburger Münsterbau-Geld- Lotterie.
Ziehnng am 12. und 13. April 1894.

3234 Geldgewinne im Geſammtbetrage von 215 000 Mark, außer
dem 100 Gewinne: Knnuftgegenſtände i. W. von 45606 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehnng am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

J Preis des Looſes I Mk., II. Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)
Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

re

Karl Koch's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

M arl Hohn17 2 2 T 2Fabrik huygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1
und Helmbold Co., Leipzigerſtraße.

Ernſt Jentzſch, Drogerie z. rothen Kreuz
Leipzigerſtr.

A. Pietſch, Schlüter Söhne, Merſeburgerſtr.,
A. Steiubach. Königſtr., Adler-Drog.,

W. Hädicke's Drogerie, Klausſtraße,
Walter Nachf., Steinweg,

F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,
Gebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,

Noak Lorenz, Gr. Skeinſtraße,
NNNoestoden Co., Gr. Steinſtraße
We Schmiedſtraße,

d Schnult Libuſch, Magdeburgerſtraße,
j Franz Ziuke, KaiſerDrog., Wuchererſtr.,

G. Oßwald, Geiſtſtraße,
E. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,

F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße, [(8678
J. R. Sträſner, Bernburgerſtraße,

F. H. Weber, Steinſtr., neb. Walhalla,
Oscar Knoche, Leipzigerſtraße,
Georg Uber, Schlüters Nachfolger

Steinſtraße,
R. Heinze, Mangsfelderſtr. 7.,

A. Gantz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
R. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des echten Koch'ſchen
Nährzwieback den Namenszug Karl Koch tragen muß.

und

J. H. Kanfmann, Markt 7,
Richard Sachſe, am Friedrichsplatz,
Th. Doepmann, Friedrich-Drogerie,

Friedrichſtraße,
Doécar Heller, Steinweg,

5 Leiterwagen, 1 Federrolltvagen,
1 Handrollwagen, 4 Pferdegeſchirre,
1 Dezimalwange, Pferdederken e.

l i pr s e Ha.
Gerichtsévollzicher.

EROSCBR.
Hochſtämmige Roſen, Specialkultur

DoppelVeredelung, empfehle zur Früh-
jahrspflanzung circa 3000 St.

(9534

Thee und
Noiſetten, 2000 Remontant in den vorzügl.
Sorten, Farben u. Neuheiten. Vorzügl.
Bewurzelung, geſunde Stämme undKronen
Auf der Leipziger GartenbauAus ſtellung
4mal prämiürt, mit 2 ſilbernen Medaillen
und 2 Ehren-Diplomen. [9315
Gebr. Trommlter, Rofengärtner,

Rockan bei Dornburg, (Thüringen).

Dampfmaschinen,
Damprfkessel, Locomnobtfäen,

Pumpen, Gasmotore, ulso-
meter, Transmissionstheilie,

Rohre, Bassäns u. ſ. w. verk. ſehr billig
2 J wieL. Schreiber, Jue

Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

v S dBaſiſch phosphorſ. Kalk
zu Futterzwecken für Thiere jeder Art
verſende mit Gebrauchs-Anweſung pro
ECtr. A. 12 und zur Probe 10 Pfund für
A. 2,50 ab hier. [9558Bd. KIlaus, Merſeburg.

e

S Viktorig-Sagt- Erbſen
J beſter Qualität, per 100 kg Mk. 25,
J verkauft Domnine Lettinu.

mee

1 J 4 es SKonkurseröffunng.
Ueber das Vermögen des Mechamtus

Bernhard Gené zu Halle a. S., Schmeer
ſtraße Nr. 13 in Firma Jul. Herm.
Schmidt Jnh. B. Geué iſt durch
Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts,
Abtheilung VII zu Halle a. S. am
21. Februar 1894, Vormittags
II Uhr, das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Franz Krug
zu Halle a. S., Ranniſcheſtraße 12.

Offener Arreſt mit denen und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
6. März 1894.,

Erſte Gläubiger Verſammlung den
21. März 1894, Mittags 12 Uhr,
277 Prüfungstermin den24. April 1894, Vormittags 9 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 21. Februar 1894,
Groſze, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

r
über 10

I e unter 10

n über 10 e180 unker 19für Weizen, alles ab Fabrik oder Station Menſeltwitz S.-A. Größere Poſten
nach Uebereinkunft billiger. Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis geliefert, ſofern

dieſelben nicht vorher eingeſandt werden. [8700
Zuterfabrik Spora, Alt.-Geſ., Spora bei Menſelwiß 6.-A,

S W eW meeJ 772 J e
In beſtſorkirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

Gerſte Oregon und Juwel à 230 Mk.
5 galiz. Kolben, rothen Schlanſtedter à 200 Mk.Sommerweizen, Noe und Mammuth à 190 Mk. z

Hafer, Probſteier à 220 Mk.
E 4 Buxbaum und Krup à 220 Mk., Viktoria à 260 Mk.r er Alles per 1000 Kg., bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 K.

2 Mk. mehr.

für Gerſte,

(90188

e 1. frühe: frühblaue ovale, blaue 6 Wochen, PaulſensJuly,Kartoffeln, Kydney à 7,00 Mk. 2. Mittelfrühe Lübbenauer, Hortenſie,

Helios, Kleopatra, Rinon à 6,00 Mk. 3. Späte: wagnum bonum, Athene,
Saxoniag, Reichskanzler, blaue Rieſen, Weltwunder, Hebe à 6,00 Mk. per 100 Kg,
bei Abnahme größerer Poſten billiger.

zum Selbſtkoſtenpreis berechnet.

A- WDketräclz, Amt Hadmersleben,
Bahn-, Poſt u. Tel. -Sigtion.

Für vortheilhafte n. gewinnbringende Milcherzengnung,
S Kälber-, Schweine-, Ochſen- und Schafmäſtung, Pferde und

k Geflügelfütterung empfehle ich das vorzügl. Thorley ſcheFHastpulver. Jeagnene zuverläſſiger Landwirthe zu Dienſten

Mk. 1,15 für 10 Packete. Geueralvertrieb für die Provinz
Sarhſen: Hermann Lipupölä, Oel- u. Fettwaaren-Groß-
handlnug, Königſtraße 20h, Halle a. S. (9253

8

L ———«x—— =-»——vpvpr ——v„“nmvÖwÜÖü—-Amkliche Bekannkmachungen
2Bekanntmachung.

45 Mk. Geſchenk in Sachen des Vergleichs H S. ſind vom Schiedsmam
Herrn Mattheſius zur hieſigen Armenkaſſe gezahlt.

Halle a. S., den 21. Februar 18914.
Die Armen-Direktion.

Aufruf.
Um Ermittelung des jetzigen Aufenthaltsorkes des Schloſſers Alexander

Robert Ehrenwerth, zuletzt in Halle a. S., geboren am 10. April 18149 zu
Berlin, und Nachricht zu den Akten J. V. I. 210/94 wird erſucht.

Halle a. S., den 13. Februar 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Diejenigen Herren, welche im Winterſemeſter 1893/94 Bücher von de
Königlichen UniverſitätsBibliothef entnommen haben, werden aufgefordert, dieſelben
wieder abzugeben, und zwar die Entleiher, deren Namen mit den Buchſtaben

A--EI beginnen Montag, den 26. Februar,
J R Dieustag, den 27. Februar,NMittwoch, den 28. Februar.

Die neue Ausgabe der Bücher beginnt am 7. März.
Der Königliche Oberbibliothekar.

Abtheilung VII. Dr. O. Martwig. J
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Heipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Der Getreide-Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken, Kartoſfeln in Juteſäcken
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Beilage zu Nr. 91 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule),

Vermiſchtes.
feierliche Beerdigung der bei der KataDie

ophe auf der „Vrandenburg“ Verunglückten hat
n Kiel, wie ſchon kurz telegraphiſch berichtet, am Dienstag unter
außerordentlicher en ſeitens der geſammten Bevölkerung
ſaltgefunden. Vom Lazareth aus ordnete ſich der traurige Leichen
(onduct, ſeinen Weg durch die Feld Waitz und Holtenauerſtraße
um Garniſonkirchhof hinaus nehmend. Den Zug eröffnete die ge
ſammte Kapelle der 1. Matroſendiviſion. Unmittelbar daran ſchloß
ſch die von den Schiffen des Manövergeſchwaders geſtellte Ehren
Jompagnie. Hinter dieſer wurden die Kränze getragen, voran der
fenige vom Kaiſer. Es folgten nunmehr ein tieftrauriger An
hüc auf neun Leichen- und acht Rollwagen, unter einer Fülle
von Kränzen, Blumen und Palmwedeln aufgebahrt, 31 Leichen. Da
man augenblicklich nicht eine genügende Anzahl Leichenwagen hatte
zuftreiben können, war man genöthigt geweſen, auch niedrige Roll
wagen zu benutzen, doch waren auch dieſe, der Feier entſprechend,
mit ſchwarzer Drapirung, Marinefahnen und Tannenſchmuck reich
perſehen. Das auf etwa 6000 Perſonen zu ſchätzende Gefolge eröffneten

dmiral Knorr, als Vertreter des Kaiſers, und Hauptmann v. Rürx
ſeben, ſowie Kammerherr Graf Hahn als Vertreter des Prinzen
Heinrich. Das geſamnite Offizierkorps der Marine, des Seebataillons
und des 85. JnfanterieRegiments, die Jngenieure, Zahlmeiſter und
Maſchiniſten der Werft, die Vertreter der Stadt Kiel, ſowie Abord
ſungen zu je fünf Mann mit einem Unteroffizier von jedem Schiffe,
owie von jeder Kompagnie ſämmtlicher Garniſontruppentheile ſchloſſen

Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die augren

ſich dem Offizierkorvs an. Alsdann folgten ſämmtliche Kampfgenoſſen
und Kriegervereine Kiels und Gaardens, ſowie Gewerk-, Geſang und
Turnvereine mit ihren Fahnen und endlich viele Privatperſonen und
in reichlich 20 Droſchken noch Angehörige und eine h präch
tiger Kränze. Auf dem Friedhofe hielten der evangeliſche Oberpfarrer
Langheld ſowie der katholiſche Oberpfarrer Wieſemann ergreifende
Reden. Nach e der Leichen unter Aſſiſtenz Kieler Geiſt
licher donnerten als letzte Ehrerweiſung die Salven der geſtellten Ehren
Kompagnie über die offenen Gräber hin und eine Leichenfeier hatte ihren
Abſchluß gefunden, wie Kiel ſie bisher noch nicht erlebte. (Wie
Wolffs Telegraphenbureau ferner meldet, ſind inzwiſchen auch der bei
der Kataſtrophe ſchwer verletzte Maſchiniſt Stephany, und der Ober-
heizer Glieſſel ihren Verletzungen erlegen).

Die Beiſetzung Haus von Bülow's wird, nach ſoeben ein
getroffener Mittheilung, in Hamburg erfolgen. Zur Zeit der Beer
digung wird in der Berliner Philharmonie eine große Gedächtniß-
Feier für den Verſtorbenen ſtattfinden, welche von dem Philharmoniſchen
Chor und dem Philharmoniſchen Orcheſter veranſtaltet wird.

Schädelmeffungen an Gefangenen. Die an zahlreichen Ge
fangenen in Plötzenſee vorgen. Schädelmeſſungen haben den Anſtaltsarzt,
Sanitätsrath Baer, zu der Ueberzeugung geführt, daß die namentlich
von italieniſchen Kriminalanthropologen vertretene Anſchauung von
der Exiſtenz eines internationglen Verbrechertypus irrig ſei. Wie dergenannte Gelehtte in der Sonnabendſitzung der Anthropologiſchen

Geſellſchaft ausführte, giebt es in Wirklichkeit keine beſonderen Merk-
male körperlicher und geiſtiger Art, durch die ſich der Verbrecher von
dem Nichtverbrecher unterſcheidet, giebt es mit anderen Worten keine

zenden Staaten. 23. Februar 1894.

„geborenen Verbreher“. Da, wo die Organiſation des Menſchen ihn
zum Verbrechen führe, habe man es nicht mit einem Verbrecher, ſon
dern mit einem Geiſteskranken zu thun. Man finde allerdings ber
Gewohnheitsverbrechern relativ viel Deformations und Degenerations
erſcheinungen und geiſtige und ſittliche Depravationen, indeſſen in
dieſen Bildungseffekten habe man nicht ein genetiſches Moment des
Verbrechens, ſondern höchſtens eine Begleiterſcheinung zu ſehen ſie
ſind nicht angeboren, ſondern anerworben.

„Und Frau“. Eine gedruckte Neufahrskarke war von Abſender
handſchriftlich mit Namen, Stand und dem Zuſatze „und Frau“ ver
ſehen und dann, mit einer Dreipfennigmarke frankirt, abgeſandt
worden. Vom Poſtamte des Empfängers war aber der Zuſatz „un
Frau“ als nicht zuläſſig erklärt worden. Auf die Beſchwerde des
Adreſſaten, der Strafporto gezahlt hatte, hat die Oberpoſtdirektior
nun entſchieden, daß bei Druckſachen die handſchriftliche Angabe de
Abſenders mit dem Zuſatze „und Frau“ als zuläſſig anzuſehen iſt.

Der Nachtrab des Zuges des Kaiſers von China wurd
Anfang Dezember v. J. von Näubern überfallen. Der Kaiſer befand
ſich auf der Rückreiſe von den Seepaläſten nach ſeiner Winterreſidenz
in Peking. Unter der Obhut des Nachtrabs ſtand eine Menge Gold
und Silbergeſchirr und andere Werthgegenſtände. Die Räuber fielen
nach Anbruch der Nacht über dieſen Theil des Zuges her, ſtahlen
kaiſerliche Gold und Silberſachen im Gewichte von 2 Centner und
führten einige der Haupt-Eunuchen des Kaiſers in Gefangenſchaft
ab. Eine 1500 Mann ſtarke Abtheilung iſt von Peking aus ent
ſandt worden, um die Räuber einzufangen.

Drahtnachrichten.
Frankfurt a. M., 22. Februar. Die „Frankfurker

Zeitung“ meldet aus Rom: Die Steuererhöhung trifft auch die
n ausländiſchem Beſitz befindliche Rente. Jn 4prozentige
ſteuerfreie Titres ſoll nur die 5 prozentige Rente umgewandelt
erden. Jn 4' prozentige innere Obligationen werden alle

her der Regierung garantirten ausloosbaren oder in beſtimmten
Terminen rückzahlbaren Titres und Eiſenbahn-Obligationen,
wie die ehemals päpſtlichen Anleihen umgewandelt. Von der
teuererhöhung befreit bleiben die Aktien und die direkten

Obligationen der Eiſenbahngeſellſchaften.
Wie demſelben Blatte aus London gemeldet wird, hat die

Regierung von Guatemala die der Zahlung auf
ie ausländiſche Schuld angezeigt wegen der Depreſſion des
Silbers und der Schwierigkeit der Beſchaffung von Rimeſſen.

Düſſeldorf, 22. Februar. Amtlicher Börſenbericht.
Der Kohlen und der Eiſenmarkt ſind andauernd feſt. Für
S hat ſich eine weſentliche Beſſerung noch nicht
ngebahnt.

Hamburg, 22. Februar. Der Aufſichtsrath der
eutſchen Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft „Kosmos“ beſchloß, bei
ichlichen Abſchreibungen eine Dividende von 7 pEt. für 1893

ur Vertheilung zu bringen.
Fraukfurt a. M., 22. Februar. Die „FrankfurterJeilung“ meldet aus Wien: Die öſterreichiſche Südbahn hat

Regieruug ein Projekt für die Konverſion der S prozen-

eitung“
igen Prioritäten zur Genehmigung überreicht.

Köln, 22. Februan. Der „Kölniſchen zu
ge hat der Ausſchuß zur Vorbereitung des Abſchluſſes des
hein ſchWeſtfäliſchen Walzwerkverkverbandes geſtern beſchloſſen,
ine Thätigkeit einzuſtellen, weil es ihm nicht gelungen iſt, mitinigen roſeren Werken, unter denen „Weſtfäliſche Union“ in

damm, Gewerkſchaft „Deutſcher Kaiſer“ in Hamborn und „Gute
hoffnungsHütte“ in Oberhauſen genannt werden, eine Ver
indigung zu erzielen.

Wien, 22. Februar. Der Generalrath der Oeſter
ichiſchUngariſchen Bank genehmigte den Entwurf des zwiſchen

Finanzminiſterien beider Reichshälften und der Oeſterreichiſch
üngariſchen Bank abzuſchließenden Uebereinkommens betreffend
ie Einlage von Zwanzigkronenſtücken ſeitens der Finanzmini-
rien bei der Bank gegen Ueberlaſſung von Silberkurantgeld

Banknoten ſeitens der Bank behufs Einziehung der Staats
n. t

Wien, 22. Februar. Trotz des ungünſtigen Jtalie-
iſchen FinanzExpoſos war die Vörſe andauernd feſt, die leichte
AltimoProlongation, ſowie größerer Berliner Kaufordres für
reditaktien animirten vorübergehend, Lombarden auf den un
friedigenden Wochenausweis gedrückt, ſchließlich auf Priori-

itenKonverſionsgerüchte wieder erholt, MontanWerthe feſt,
ürkenLooſe gebeſſert, Valuta ſchwach.

Paris, 22. Februar. Die Börſe war durch die Baiſſe
i Jtalienern wenig beeinflußt. Italiener erneut ſcharf ange
iffen. Spanier feſter; übriger Markt ruhig und feſt.

New-York, 21. Februar. Die Vörſe eröffnete ruhig,
weiteren Verlaufe herrſchte angenehmere Stimmung vor.

chluß ruhig. Der Umſatz der Aktien betrug 100000 Stück.
der Silbervorrath wird auf 185000 Unzen geſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
o Erfurt, 22. Febr. Vorgeſtern wurde in dem benachbarten

roßrudeſtedt eine Verſammlung abgehalten, in welcher die
mwandlung der dortigen Zuckerfabrik in eine Aktiengeſellſchaft
ſchloſſen wurde. Nach Kenntnißgabe der Sachlage von Seiten der
igen Beſitzer wurden von den Anweſenden 114 und 150 Aktien
zeichnet und auf Vorſchlag der jetzigen Inhaber eine Vertrauens-
ännerkommiſſion eingeſetzt, welche ſich über den Stand des Geſchäfts
ormiren ſoll.

T Jtalieniſche Finanzen. Der Finanzminiſter Sonnino legte
Budget für 189495 vor und führte aus: Das Defizit für

80495 ſei auf Lire 177 Millionen zu veranſchlagen. Die Schuld
Schatzes überſchreite eine halbe Milliarde. Um ein definitives

leihgewicht des Budgets für 1894,95 herbeizuführen, ſchlage er
gende Maßnahmen vor: 45 Millionen Erſparniſſe, ferner Voll
acht zur Reform der inneren r waigitg und 100 Millionen

e Steuern. Die Erhöhung der Salz und Spritſteuer wird von
le ab durch Königliches Dekret in Wirkſamkeit geſetzt werden;
gemeine Einkommenſteuer wird um 20 pCt. erhöht. Den Jn-
wern der nichtkonſolidirten 5proz. Rente wird eine Konverſion der

res in 4prozentige zum 1. Januar 1895 angeboten. Dieſe Titris
en für immer von jeder Steuer befreit bleiben. Außerdem ſoll

ne fonſolidirte innere 4/zproz. Rente geſchaffen werden, welche an
elle der gegenwärtigen 5prozentigen konſolidirten Rente und zwar
ege der allmählichen in einer Reihe von 25 Jahren vorzuneh-

r Konverſion treten ſoll. Dieſe Konverſion ſoll von der Kaſſe
i r und Konſignationen ohne irgend welche Emiſſion durch

werden. Um den gegenwärtigen Zuſtand der Papiergeld
aktion zu einem geſetzlichen zu machen, iſt durch ein Königliches

n ordnet worden, daß die Staatsnoten nicht konvertirt wer
lels en, ohne indeſſen die Anzahl der im Umlauf befindlichen

zu erhöhen; ſchließlich wird durch ein Dekret der Getreidezoll

Volkswirthſchaftlicher Theil.
von Fres. 5 auf 7 per Centner erhöht und gleichzeitig werden die
in den geſchloſſenen Gemeinden für Rechnung der Regierung einge
hobenen Zuſchläge auf Mehl, Brod und Kuchen abgeſchafft.

Geſchäftsabſchlüſſe. Der Aufſichtsrath hat bei folgenden
Aktiengeſellſchaften nach Prüfung der Bilanz den Vorſchlag zur Ver
theilung der diesjährigen Dividende gemacht: Weſtſizilianiſche
Ciſenbahn Lire 15 Dividende gegen Lire 18 im Vorjahre.
Deutſche Feuer Verſicherungs Aktien -Geſell-
ſchaft eine Dividende von 16 pCt. oder M. 100 pro Aktie.
Metallwerke vormals J. Aders, Aktien-Geſell-ſchaft in Neuſtadt- Magdeburg eine Dividende von 9 pCt.
Spinnerei Vorwärts in Gadderbaum bei Biele-
feld eine Dividende von 9 pCt. Bensberg-Gladbacher
Bergwerks- und Hütten- Aktiengeſellſchaft Ber
elius eine Dividende von 9 pCt. gegen 10 pCt. im Vorjahre.
ktien geſellſchaft für Asphaltirung und Dach-

bedeckung vormals Johannes Jeſerich eine Dividende
von 4 pCt. bei reichlichen Rückſtellungen. Berliner Spar
und Depoſiten-Bank eine Dividende von 4 pCt. Mannheimer Lagerhaus- Geſellſchaft eine Dividende von
6 pCt. gegen 5 pCt. in 1892.

London, 22. Februar. Bankausweis.
Totalreſerde Pfd. Sterl. 22 602 000 Zun. 1 333 000
Notenumlauf 23 948 000 Abn. 206000Baarvorrath 29750000 Jun. 777 000n 2224084 000 Hun. 472 000zuthaben der Privaten 273866 000 Zun. 27 000do. des Staats 9502 000 Jun. 1 416 000
Notenreſerve Pfd. Sterl. 20 219 000 Zun. 1 256 000
Regierungsſicherheit 3939 000 Abn. 350 000

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 60/, gegen 59
in der Vorwoche.

ClearinghouſeUmſatz 121 Mill., gegen die entſprechende Woche
des vorigen Jahres weniger 1 Mill.

Paris 22. Februar. Bankausweis.
Baarvorrath in Gold Fres. 1712 233 000 Zun. 3599 000

do. in Silber 1267 886 000 Zun. 3 215 000
Portef. d. Hauptbk. u. d. Fil. 793 372 000 Zun. 62 594 000
Notenumlauf 3 4384 937 000 Abn. 43 418 000
Lfd. Rechnung d. Priv. 410 432 000 Zun. 30703 000
Guthaben d. Staatsſchatzes 205 078 000 Abn. 14 881 000
Geſammt-Vorſchüſſe 288 111 000 Abn. 386 000Zins u. Diskont-Erträgn. 3 922 000 Zun. 239 000

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 85.,51.

Viehmärkte.
Allgemeiner Bericht. Am Hamburger Markte hat ſich in

den letzten Wochen der Rinderhandel aus ſeiner ſchwerfälligen Haltung
nicht aufzuraffen vermocht, wenn fich auch trotz des größeren Auf-
triebes die Preiſe im Allgemeinen zu behaupten wußten. Etwas beſſer
hat ſich das Geſchäft im Nordweſten und im Nordoſten Deutſch
lands geſtaltet, das geringere Angebot fand recht flotten Abſatz. Jn
Sachſen iſt die Nachfrage nur mäßig geweſen, die Märkte waren
meiſtens ſtärker befahren und die Preiſe ſind langſam zurückgegangen.
Auch vom Rhein wird ſchwache Tendenz gemeldet. Ziemklrich feſt
war die Stimmung auf den ſüddeutſchen Märkten und iſt beſonders
gute Waare lebhafter gefragt geweſen und theurer bezahlt worden.
Schleſien hat keine Beſſerung zu verzeichnen gehabt, bei gedrückten
Preiſen iſt der Umſatz nur ſchileppend geweſen. In Oeſterreich war
die Nachfrage bei unveränderten Preiſen eine mäßige. Jn Dänemark
iſt der Verkehr gut geweſen, ebenſo auf den franzöſiſchen Plätzen,
während in England die Situation nnverändert geblieben iſt.
Der Schweinehandel hat ſich am Hamburger Markt, ſowie auch im
nordweſtlichen und nordöſtlichen Deutſchland mehr belebt, dagegen
iſt in Sachſen die Tendenz eine ſchleppende geweſen. Der Rhein,
Süddeutſchland und Schleſien melden gute Nachfrage bei langſam
ſteigenden Preiſen, ebenſo Oeſterreich Ungarn. Jn England haben
Käufer ſich zu höheren Preiſen verſtehen müſſen, da der Bedarf zu
genommen hat. In Paris iſt der Abſatz nur ein ſehr ſchwerfälliger
geweſen.

Nordhanſen, 22. Februar. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 19——30 A. be-
zahlt und zwar geringe 19--21 A. mittlere mit 22-26 A. und beſte
init 27-30

Schweiunfurt, 21. Februar. Der heutige Rindviehmwarkt
war wiederum mit ſchönem Vieh, insbeſondere mit ſchweren Zug-
ochſen des rothgelben Frankenſchlags, betrieben Der Aufkauf verlief
aber in Folge der hohen Forderungen der Verkäufer etwas langſamer,
als auf dem letzten Markte, obgleich ziemlich viele norddeutſche Käufer
am Platze waren. Für ſchöne Waare, insbeſondere auch für Jung-
vieh und ſchöne Kühe, wurden aber immerhin noch ſehr gute Preiſe
erzielt, während geringe Waare nur ſchwer verkäuflich war. Die
Preiſe ſtellten ſich für ſchwere Zugochſen J. Qualität auf 1000 bis
1148 (54 62 Carol.), für ſchwere Ochſen II. Qualität 925 bis
962 (50--52 Carol.), für Mittelochſen auf 740--888 (40--48
Carol.), 3 jährige Stiere auf 555—-778 (3042 Carol.) das Paar,
für 1 jährige Stiere auf 95--110 für I /2 jährige Stiere auf
140--180 für Kühe auf 120—350 das Stück. Dem lebenden
Gewichte nach für 1 jährige Stiere guter Race, zur Aufzucht geeignet,
auf 23 Ac, für 112 jährige Stiere auf 25--26 AC, für 3 jährige
Stiere auf 32 für geringere Ochſen zum Mäſten auf 30 A. für
ſchöne Mittelochſen zur Arbeit auf 34—-35 für ſchwere Zug oder
Fahrochſen I. Qualität auf 39--40 für 50 Kilo. Zur Ausfuhr
wurden ziemlich erhebliche Auffkäufe gemacht. Jm Jahre 1893 wurden
auf den beiden hieſigen Bahnhöfen 21 754 Stück Ochſen, Kühe und
Stiere verladen, faſt 6000 Stück mehr als im Jahre 1892 und die

größte Stückzahl, die jemals in einem Jahre hier zur Verladung kam
Auf dem mit 1100 Stück beſtellten Schweinemarkt geſtalteten ſich

bei äußerſt lebhaftem Geſchäft und Aufkauf die Preiſe durchgängig
höher. Saugſchweine wurden mit 24—-42 Läufer mit 46--72
Mark das Paar bezahlt, fette Schweine mit 60—62 das Pfund
Fleiſchgewicht.

Steinbruch, den 20. Febr. Tendenz: Unverändert. Vorrath
am 18. Februar 126 327 Stück, am 19. Februar wurden 1637 Stück
aufgetrieben, 3126 Stück abgetrieben, demnach verblieb an 20. Februar
ein Stand von 124 838 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 50-51 Kr., mittlere von 50—51 Kr., junge
ſchwere 54——54 Kr., mittlere von 51/52 Kr. leichte von
50—51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49--50 Kr.,
mittlere von 49 50 Kr., leichte von 48/2—50 Kr. Serbiſche, ſchwere

r Kr., mittlere von 50-—51 Kr., leichte von 48 bis
ptford 22. Februar. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt

503 Rinder. Bezahlt ward für Ninder 3 sh. 9 d. bis 3 sh. II d.
für je 8 Pfd.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlagtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b 4. b a 2 kauft verkauft

15 Rinder, T z 7 15davon: L Ochſen, S 910 Kühe, e S 2 c 101 Hullen 2 n aL Kälber S a S 2 250 Hammel, Schafe j es e 26 e e S 50 S334 Schweine davou, S e 2 S 180 15494 Landſchweine, a 60 7 58 509 85 14240 Ungariſche. e 64 2 52 e a 109 44
Galizier 27 n a e e S S 2
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftries dieſer Woche: 90 Rinder (davon 9 Ochſen, 4 Kalben, 32 Kühbe,

6 Bullen), 2 Kälber, 100 Schafe, 647 Schweine (davon 166 Landſchweine, 481 Uungariſche,
Summa: 799 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Februar 1894.

GErzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 3 z 3 7Zum Verkaufe 2* 22 25 32 25
n -2231 5513315331 23 53ſtanden: 23 l 223 l 223 1 33 Sc 83*35I. Qualität II. Qualität III. Qualität

115 Rinder, davon 2 a S 107ſen S 66 s 58 a 50 36 t6 Kalben. c 2 58 e 55 640 Küne 7 66 e 52 42 39 726 Bullen S 57 55 52 26703 Kälber III e 45* rn 40 35 697 6283 Schafvieh? 30 S 27 S 25 28395! Schweiue, davon e c S S 817 134779 Landſchweine 61 h 59 56 S 750 29172 Batouier 54 53 n 67 105
2052 Stück Schlachtviez. Maſtkälber bis 48 Mk

Anmertung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnkeren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang W und mittelmäßig.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche 436 Rinder (davon 165 Ochſen, 23 Kalben, 159 Kühe,

88 Bailen), 926 Kälber, 835 Schafe, 1297 Schweine (davon 1092 Landſchweine, 295
Bakonier), Jn Summa: 31491 Schlachtthiere.

Marktberichte.
New-York, 21. Fehruur Weizen Anfangs ſchwach

und fallend auf lebhafte Verkäufe für lotale und auswärtige Rech-
nung, ſowie auf ſchwächere Kabvelberichte, dann lebhafte Reaktion auf
rege Kaufluſt und Deckuugen der Baiſſiers. ſpäter wieder fallend auf
mattere Auslandsnachrichten. Schluß ſtetig.

Mais ſteigend nach Eröffnung, ſpäter Neaktion auf reichliches
Angevot Schluß träge.

Morgen Feiertag.
Chicago, 21. Februar. Weizen Anfangs ſteigend auf

feſtere ausländiſche Märkte und Kaufordres, ſpäter fallend auf leb
hafte Verkäufe.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt.
Schluß ſtetig.

Morgen Feiertag.
Bradford 22. Februar. Wolle rubig aber ſtetig, beſſer;

Mohairwolle feſt. Jn Garnen mäßiges Geſchäft, Mohairgarne feſter.
In Stoffen mehr Geſchäft.

Berliner Prodnktenbörſe.
Berlin, 22. Februar. Die Hauſſe in Amerika hat, wie man

hier richtig vermuthet hatte, nicht lange vorgehalten, Weizen notirt
dort bereits wieder über Cents niedriger. Die hieſige Börſe
wurde durch dieſen Preisrückgang in Amerika ebenſowenig beeinflußt
wie durch den vorherigen Aufſchwung, ſondern verkehrte vielmehr
heute in feſter Haltung. Die hauptſächliche Veranlaſſung für dieſe
beſſere Stimmung waren, wenn man von einigen Deckungen abſieht,
die r beträchtlichen Käufe ſeitens hieſiger größerer Jmportfirmen.
Auch mögen die in Privatmeldungen vorliegenden ungünſtigen
Witterungsberichte aus den ſüdruſſiſchen Gebieten in hauſſirendem Sinne
mitgewirkt haben. Die feſtere Tendenz erhielt ſich bis zum Schluſſe undgingen Weizen und Roggen mit einer Avanee von 75 4 bis aus dem



Markte. Vas Effektivgeſchäft i noch immer keine Spuren einer
Beſſerung. Das Angebot bleibt groß, die Kaufluſt der Mühlen
ering. Einige Roggenkonnoſſemente von der Warthe fanden
ute zu 3 unter Mai-Termin Unterkommen. Ausländiſche
aare war wieder reichlich offerirt und ſind auch verſchiedene

Abſchlüſſe perfekt geworden. Es wurden gehandelt: ein kleiner
LaplataSegler (800 t) per MärzAprilAbladung zu 10450 cifHamburg und einige Dampfertheilladungen zu 102 eif
Hamburg. Außerdem kaufte eine hieſige große Jmportfirma
einen bedeutenden Poſten Donauroggen, 71--72 kg ſchwer.
Weizen gewann für alle Termine 75 Roggen profitirte
für Mai A. 1, für die übrigen Sichten 75 Auch Hafer
bewegte ſich in ſteigender Richtung, da es der levhafteren Kaufluſt
egenüber an Abgebern fehlte. Mai avancirte 75 ſpätere Sichten

Auch effektive Waare war heute beſſer gefragt, ſelbſt für
mittlere Qualitäten fanden ſich Käufer. In ruſſiſcher Waare lagen
wohl Offerten vor, dieſelben haben jedoch nicht zu Abſchlüfſſen geführt.

Mais konnte bei geringem Geſchäft ſeinen Preisſtand behaupten.
In LokoWaare findet noch immer leidlicher Umſatz ſtatt. Auf
dem Rübölmarkte ging es ziemlich ſtill zu. Nur für April-Mai war
einige Frage, welche dieſen Termin um 10 anziehen ließ. Spätere
Sichten notiren unverändert. Spiritus zeigte feſtere Haltung in
Folge von Käufen der Teatzſpekulation, Termine gewannen darauf-
hin durchweg 20 Jn Loko-Waare war das Angebot heute etwas
geringer und 50er wie 70er 10 höher bewerthet.

935 eMagdeburger Vörſe vom 21. Februar.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 e o
do. do. B. e 98,00 BChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 4

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

er St. à 300 Mt. vollgez. n e 30 33 hMagdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 208 Einn. e 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 45do. LebensVerſicherungs-Actien per St, à 1500 Mk.

mit 209 Einz. 25 20do Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſee. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz e e 22 4 31 6 77Ackien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 Nii 160,00 bChemiſche Fabrit Buckan Actien. 1 6 8 118,00 GDeſſauer Gas Actien. 4 k0 l„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaft-Actien 4 iMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 43 3
do. BergwerteSt.P. Actien 335 20do. StraßentahnActien 6 iSundenburger MafchinenſasritAlcticn. 24 ln

ZuckerLiquidat.-Kaſſe-Actien W 4 5 Hi 2Magdeburger Zuckrrraffin. St. -Artien 6 9 51
do. do. St.- Prior. 0 7

Leipziger Vörſe vom 21. Februar.

3f 3fPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. SchkenditzCreditVerein 3 97,70 G Div. von 92/93 109 4 154,50 B
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thlir. Gasg. Leipz. St. A. 159.50 G

CreditVerein 3 97,50 B J Zuckerrafſinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Dib. 92/93 4128,50 BGeſch. von 59 67 (ev.) 4 98,50 G

do. von 1875 (cv.) j 4 98,00 G
do. von 1882 4 98,90 G J Pnuſchtiehr u3 r ſchtiehrader do. 4 /2 102,19 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 B GrazKöflacher do. von 72 97,60 B

Altenburgegeig St.A re BrageTurnaner do. t r o
Leipziger Vank. 4 130,00b6v Dörſtew. Nattm. Br.-J.A.do. Eredit u. Sparbank 4 116,40 G gen Div. i862 56,75 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 130,50 G eiß Par. u. Solarölfabrik v
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 ſo. 103,50 8Div. von 1892 W 4 96,00 B Mansfelder Kuxe 9 0 300,99 B

Waaren- und Prodnuktenberichte.

Hafer per 1600 Kilogr. loco beſſere Kaufluſt, Termine feſt, gekündigt Tonneu,
Kündigungspreis Mk. bez. o 145--380 Mt. nach Qualität bez., Lſeferungsqualität

W. bez., pemmerſcher mittel dis guter 140 284 Mk. bez., ſeiner 165—176 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 142 164 M. Bez., ſeiner 165-178 Mk. ſchleſtſcher
mittel bis guter 142—168 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez, per Mai 135,75--136,25 Mk.
bez., per Juni 136 136,50 130,25 Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Okt. Mt. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kün
digungsprels Mk., Soco 115--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk., bez.

ſeh Aprif Mk. bez., per Mai 306,50 Mk. bez., per
Juni Mk. bez., per

Februar. Gebrüder

Mk., per Frühj. 124 Mk. bez,
k. bez.

22. Fedruar.
April-Mai 140,00 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco fuill,
per Febr. Mk., per April-Mai 122,50 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcher

Hafer loco 135 144 Mk. JKöln, 22. Februar. Weizen alter bießger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hiefiger loco 13,50, fremder loco 15,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger ioeo neuer hieſiger 16,560, fremder 16,50.

Maunheim, 22. Februar. Weizen per März 14,85 Mk., per Mai 14,80 Mk.,
per Juli 14,85. Roggen per März 13,00 Mk., per Mai 13,10 Mk.. per Juli 13,20 Mk.

Haſer per März 34.55 Mk., per Mai 14,25 Mk., per Juli 14,05 Mk. Mais per
März 11,10, per Mai 10,90, per Juli 10,85.

Hamburg, 22. Februar. Weizen loco rubig, holſteiniſcher loco neuer 149--142 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 128--132 Mk., ruſſiſcher iveo ruhig,

Tranſito 87— 88. Hafer ruhig, Gerſte ruhig
Wien, 22. Februar. Weizen per MaiJuni 7,55 Gd., 7,57 Br., per Herbſt 7,77

Gd., 7,79 Br. Noggen per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br., per MaiJuni 6,30 Gd.,
g7 Mals per MaiJuni 5,21 Gd., 5,23 Br. Hafer per Frühjahr 6,99 Gd.,

„92 Br.
Peft, 22. Februar. Weizen mait, per Frühjahr 7,35 Gd., 7,36 Br., per Heröſt

7,660 Gd., 7,62 Br. Hafer per Frühjahr 6,74 Gd., 6,76 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,82 Gd., 4,84 Br.

Paris, 22. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Febrnar 19,90, per
März 20,20, per MärzJuni 20,60, per Mai Auguſt 20,90. Roggen behauptet, per
Februar 15,90, per Mai-Augnſt 14.70.

Varisös, 22. Februar. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Februar 19,90, per
März 20,30, prr Bärz-Jnni 20,00, per Mai-Anguſt 21,00. Roggen ruhig, per
Februar 14,70, ver MaiAnguſt 14,70.

Amſterdam, 22. Februar. Weizen per März 145, per Mai 147. Neggen per
März 104 ver Mai 166, per Juli 108, per Oktober 113.

Pew York and Chieago, 22. Februar. Feiertag.
Zucker.

Hambtirg, 22. Februar. Schlußbericht.) RNüben- Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pra
Rendement: neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 19,22 per März

12,95, ver Mai 12,95, rer September 12,85, Stetig-
Varis, 22. Februar. (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker ruhig, h Pro-

zent loco 35, H. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,25, per März
38,25, ver MärzJunt 38,24, per MaiAuguſt 38,37

London, 22. Febrnar. (Teiegramm.) 96 Prozent Jangzucker loco 159, ruhig,
RübenNohzucker loco 13, feſt.

Kaffee.
Habre, 22. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Hanſſe.
Havre, 22. Februar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santes per März 102,)9, ver Mai 100,00, per September 95,00.
Schleppend.hie ſ Hamburg, Februar. (Rachmittagsericht.) Good avergge Scntes per März
812 e Mat per September 77 per Dezember 72 Behauptet.

Amſterdam, 22. Februar. JavaKaffee good ordinary 52.

Petrolenm.
Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco

zent

29

Verlin, 22. Februar.
in Poſten von 100 Ctr. Termine

per dieſen Monat
HKamburg, 22. Februar. Veiroleum loco ruhig, Standard wöite loco 5,00 Br.
Bremen, 22. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrolenin. Stelig. Loco

4,85 Br.
Stettin, 22. Februar. Petrokenm loco 8,80.

(Schlußbericht.) Raſſinirkes Type weiß loco 32 bez.
Feſt.

Antwerpen, 22. Februar.
122 Br., pr. Februar 12 Br., per März-April 122 Br., per Sept. Dez. 125 Br.

Spirituts.
Sviritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

Gekundigt L. Kündigungspreis
Verlin, 22. Februar.

à 100 Vroz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß ver dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine feſt und höher. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monat per a per April
26,4——36,6 bez., per Mai 36,6—36,9 bez., per Juni 37—37,3 bez., per Juli 97,4—37,7 bez.,

per Auguſt 37,9—38 bez., per September 38,2 -38,3 bez.
Nordhauſen, 22. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hauburg, 22. Februar. Spiritus rukis, per Februar-März 20, Br., per März
April 20 Br., per April-Mai 20 Br., per MaiJuni 207 Br.

Breslan, 22. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs

Stettin, 22. Februar.
Oktober 45,50.

Pariéè, 2per Mirz Juni 37,00, per

angeboten.

geboten.
1000 Kg. angeboten

London, 20. Februar.
für chemiſche Sorten

215--230 Mk.

Verlin, 21. Februar.
6,850 M. per 100 Kg.

für 100 Kg.

Verlin, 22.
17,25 15,50 bez.

Febrnar.

Verlin, 21. Februar.

Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk.
bis 1,80 Mk.

Leipzig, 22. Februar.
Contrakt B.: Februar 3,46

Liverpool, 22. Februar.
Umſatz 8000 Ballen. Leicht.

Liverpvol,

Middl. amerikan.
März Käuferprels,

London, 22. Februar.
London, 21.

17 sh.
London, 22. Febrnar.
London, 22. Februar.

Zink 152, Lſtrl. Antimon
Glasgow, 22. Februar.

43 sh. s d. Ruhig-
GClasgow, 22. Februar.

43 sh. 52 d.

bis

21. Februar.
für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig

Lieferungen:
März- April

Hülſenfrüchte.

Stroh

Nordharſen, 22. Februar.

Mk.,

(Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed minnbers warran

(Schlußbericht.)

New-York, 20. Februar. Zinn Straits 39,50 Doll., Eiſen Nr. I Coltneß 21,30

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſcſen
Seewarte in Hamburg.

(Amtlich.)

Mehl.

16,90 16,25 bez., do. f. Marken Nr. O u.
als Nr. O und 3 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 22. Februar. (Amttich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto ing
Sack. Termine geſchäftsl. Gek. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Ro
15,90 bez., per Januar 1894 bez., ver Februar bez. März bey,
Mai bez., per Auguſt bez.

Kartoffeln. Stärke.

Hammelſleiſch 0,90--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Rotirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La h

April 3,423 2 Mk.,

Juni 3,50 Mk., Juli 3,50, Auguſt 3,521 Mk., September 3,55 Mk., O
Mt., November 3,090 Mk., Dez. 3,60 Mk., Tagesumſag 250900 Kig.

Vremen, 21. Februar. Matt. Baumwolle. Upland middling, loco 392, Pfq.
(Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle.

Tagesimport 17 308 Ballen.
Nachmittags. Baumwolle Umſatg 8000 Ballen, dere

März 3,40 Mk.,

Eier.

4

Feine Marken über Notiz bezahlt.

Kartoffelmehl.
*Werlin, 21. Februar. (Amklich.) Kartofſeln (neue) per 109 Kg. 4,00--8,99 M.

Nordhanſen, 22. Februar. Kartoffeln 3,40——3,60 Mk. für 106 Kg.

Butter.
(Antlich.)

Bauchfleiſch 0,980--1,30 Mk., Schweineſleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 0,90 1,40 Mk., Butter 2.00—-2,80 Mk. per l Kg., Cier 60 Stück 2,20-5,

Landbntter 1,80 Mk., Speiſebntter 2,00 2,20
feinſte Gutshutter 2,49——-2,60 Mk., Eier (das Schoch) 3,40-- 3,60 Mk., 1,15-- 1,20
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von

Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk.

Fleiſch.
Rindſkeiſch von der Keule 1,20 1.09 31

Kalbfleiſch 0,90 1,60

Kg. angeboten

Rüböl loco ſeſt, per April-Mai 44,50, per Septeng

2. Februar. (Tekegramm.) Rübsl feſt, per Februar 37,50, per März 373

Mal Auguſt 53,00 nFutterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 21. Febrnar. Fnutterſtoffe. Palmknchen, deutſche 105 Mk. für

Cocosnußkuchen, deutſche 150—155 Mk. für 1000
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--355 Mk. für 1009

Rapskuchen 115-- 130 Kg. für 1000 Kg. angeboten.
Palmkernſchrot 100 Mr. für 1000 Kg. zu noti

Chiliſalpeter 9 sh. 3 J. für gewöhnliche, 9 sh. t

Leinkuchen 140

Verlin, 21. Februar. (Amtüch) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24--40 Mk.
bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. ver 100Kg. Erbſen per 1000 Kg.
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 149--152 Mk. nach Qual., feine Victorig

Heit.
Richtſtroh 6,66 6,00 Mr. Heu 10,60

Nordhauſen, 22. Februar. Richtſtroh 6,50—7,00 Mk. Heu 10,09

(Amtlich). Weizenmedl Nr. 00 19,50 17,50 bez., N,,
Roggenmehl Nr. 9

1 17,00 16,00 bez., Rr. 0 1,50 Mk. höhe

Geräncherter Sped
Kalbfleiſch 0,89--1,90 Mt.

Känferpreis,

Metalle.
Vreslatt, 22. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdom, 22. Febenar. Bancazinn 43

Silber in Barren 282..
ebrrar. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d., II. 5 Lſtrl. 16 sh.

Windig.

Waſerſtände,

Roheiſen.

c

Tendenz: Ruhig.

Januar Februar Verkänferpreis,
April-Mai

MaiJuni 4 Käuf., JuniJnli 4 Verk., Juli-Anguſt 4, Känf., AugnſtSepienſ
4 Verkänferpreis, September-Ottober 4 d. Verkäuferpreis.

ChiliKupfer 4P], Lſtrl., per 3 Monat 4213 ſtr.
Blei ſpan. 99 Lſtrl. engl. 9 Lſtrl., Zinn 60

Mixed numbers warran

Mai 3,45

Mutd mal

Sei
g

G

NJop

r S dktober 371

Fern
Käuferprt

Jemnillotan Relago

Nachdruck verboten

Riederſchlag
Sonnabend, den 24. Febr.

Steigende Temperatur, wolkig mit Sonnenſchein,

bedentet über, unter Null.
Sangle und Unſtrut.

Getreide. adgaben ver Februar 48,50, do. do. 70. Mark Verbrauchsabgaben per Februar 23,90 Fax. Dpe wem do e r Da e Ja 45her48 x Straußſurt 22. Februar 1,19. 23. Februar 115. 9503Verlin, 22. Febrnar. Weizen mit Ausſchluß von Rankwelzem) per 1000 K. Loco Pofen, 22. Februar. Spirirus koeo ohne Faß (50er) 48,30, do. loco ohne Faß (70er Halle 1,86. e r 1.80. 0 06 S
nvubelebt, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135 bis 28,99. Bebauptet. Trotha c 2 12. ma 1.98. 0,14349 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber märkiſcher Mk. Stettin, 22. Februar. Sviritus loco ſtill, mit 70 Mk. Konſumſteuer 30 50, per Alötebcn 21. 2,07, 22. e r v. 0,17 w.
ab Bahn bez., ſeiner gelber Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis April-Mai 31,20, per MaiJuni 31,59.

Mk. bez., per März Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 144- 144,75 Mk. Varis, 22. Februar. Spiritus ſeſt, per Februar 39,50, per März 37,00, per März Eſtbez., per Juni 144,75-- 145,5 Mk. bez., per Juli 145 751746,5 Mk. bez., per Auguſt April 37,90, per MaiAnguſt 37,50. be.
Mk. bez., per September 148-—148,5 Mt. bez., per Oktober 149,25 149,2 Mk. bez. Anußig 21. Februar 0,07. 22. Febrnar 0,13. 0,06Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Umſatz, Termine höher, gekündigt Tonnen, Oeke. Oelſaaten. Fettwarent. Dresd 128 d S 0,02Dresden 1 28. o 1,26.Kündigungspreis Mk., loco 118-—125 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 122 Berlin. 22. Feöruar. Nössl per 390 Kg. mit Faß. Termine nahe Sicht feft, Wittenberg o 1.67. r r 6,27
Mk. bez., inkänd. guter 122,5 Mk. ab Bahn bez., geringerer 121 Mk. ab Bahn bez., per entſernte etwos niedriger. ECekündigt mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco Baroy o 1.99. u e o 7
dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. per März Mk. bez., per mit Faß ohne Faß per dieſen Monat per April-Mai 44,6 bez. per Mai 44,7 Mk., Magdeburg r 172. 150. 0,22 7
April 126,25--126,75 Mt. bez., per Mai 127--128 127,75 Mk. bez., per Juni Mk. per Oktober 455 45,2 bez. Wittenberge 2,50. 0 e 2,26. 0,24bez., per Jnli 128— 129--128,55 Mt. bez., per September 131,25—132,25 132 Mk. bez. Fröln, 22. Februar. Nüb“l loco 59,90, per Mai 49,30 Br.

Gerſte per 1000 Kg. ruhig, große und kleine 145--180 Mk. bez., Futtergerſte 199 Vreslau, 22. Februar. Rüköl pr. Februar 46,50, pr. April-Mai 47,00,

bis 144 Mk. nach Qualität. Hamburg 22 Februar. Rüböl (mwerzollt) matt, loco 451

2 h u 3 t ne e e e T e T Tee re er J r a W 3 rt z T Pr. Centr.Komm.Obl. 8 96,19 p. G RpbinskBologopr 5 96.90 G (Hannvverſche Bank 1 25 G Juduſtrie-RetiCoursn tirnn e t Pr. Hyp.A.B. VII-XII.. 4 Im 10 v G Ruß. Südweſthahn 99,29 bz. Hamburger Hypotheken-Bank 8 137,00 G InduſtrieActien.
O b g do. do. XV- XVIII., unkündb. 4 028 bz. G Transkaufkaſiſche. bz. Hamburger Com.- u. Disk. Bank 3 I02,10 5

do. do. bis 1900 S jlo2,60 v. Warſchau Wiener er 4 191,30 rz. Königsberger Vereinsbant 5 i00,0 v. G [Archimedes 5 85,20der Verliner Vörſe vom 22. Februar. Pr. Hyp. V. A.G. Certif. do er 4 l 30 Lübecker Commerzbant 6 11339 Bau Ausführung s tras Rhein. Hyp. Pfd. 1890. do. ter 4 l 30 65 Mecklenburger Hupotheken 8 i s s Berl. Charlottenburg. 7,8 77500(ErgänzungsCourſe.) do. do. 3 95,70 G Wladikawfas. 4 10 z. G Norddeutſche GrundCredit 1 96,39 bz. 2 do. Neiſtadt o
Schleſ. Boden-Credit-Bank e 5 de Agnen Zarskoe-Selo 2222 r e 5 ten Oeſterreichiſche Länderbant 6 r n Paſſage tkonv. BI 3 DieJ t J 5 E do. do. do. rz. à 110. 4 Anatoliſche 5 565 90 bz. G Oldenburger Spar- u. Leihbank 7 93.-Wilmersdorf 26 13512 cutſche Fonds und taatspapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 1101,60 G Portug. Eiſenbahn-Obl. 1886 44 *9 bz. G Preußiſche Jmmos. M. p. St. 18 221.00 G Bazar. o

do. do. do. umnk. bis 1905 4 1103,25 B do. 1889 25 6 do. Leihhans konp. 6 94.00 eb G Berliner Lagervof o hKurteſſ. P.Sch. à 40 Thir. 388,00 G do. do. do. rz. à 100. 3 96,69 b Schweizer Centralbahn 1850 Rbein.Weſtf.Bank 2 46,25 v G do. do St. Pr. 8Bad. Präm. Anleibe 1867 4 1136,20 bz. G en do. 1883 4 Weimarer Bank tkonv. 151,00 v. G Omnibus- Geſellſchaft. 12 218, hBaieriſche Präm.-Anleihe 4 1I43,90 bz. Eiſ „Peiaritätz- Oh za do. 1886 Weſtfäliſche Bank. 55 114 60 G Braunſchweiger Jnte 6 124,506Brannſchw. 20 Thlr. Looſe 105,509 bz. iſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Mordoſtbahn. S Wiener Bankverein 1 7 S Butzte, Metallinduſtrie 4 e8,00
Köln.Mind. Pr.-Anth 33 132,00 G ESerb. EiſenbabnHyp.-Obl. A. 5 71.89 B Wiener Nnionbant. r Charlottenburger Waſſerwerk 10 173,606Deſſauer St.-Pr.-Anl 31 hen B 4 31 99 7 o. do. Lit. B.. 5 1 63,30 z. n en 4 Chem. Fabrik Schering. 20 256,50 ng 2 erg Märt. III. A. B. 3 99,7 bz. B 2 8Hamb. 50 Thlr.-Looſe 3 129,75 B zu 70 b WilvelmLuxemburg 3 1 Ahllagt 31 W 6 i e Danziger Oehlmühle. o 84,50Zübecker. 3 26. 40 z. Vragweighe, ehe I 7 10540 3 8 anitote a. 730 öitgaiionen induſtrieller eſellſchaften. Diſſeldorfer Waggon e
Meininger 7 fi Looſe 222 T 26,79 B LünegBüchen gar 4 Northern-Pac. I. bis 1912 6 107.75 G lberfelder Farbenfadrik. 18 242,506leeren 27 G Wiagdedun p-Winenverg 3 89,40 bz G do. II. bis 1923 6 5 z. G Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. 99,70 bz Friſter Noßmann konv. o 1296Man Quer ar. do. HII. r. 1937 57,10 Aſcherstedener Kaliwerke 5 116 40 z. GuminiFabrik Fonrobert 3 24.25 6e i a I d 3 103 e bz. Oreg. Railw. u. 1925 5 70. 10 z. Bochumer Gußſtahl. 103,40 vz. do. Voigt Winde 8 131,25 6Ausläudiſche douds do. i874 St. Lonis u. S. Fr. u 88,90 Deffaner Gas. 108, 10 G do. Volpi Schlüter 4 83,06Neciens. Friedr. Fez6. l a do do. rz. 1931 5 74,90 bz. G Dortmunder Union 5 110,00 bz. Harburg Wien Gummi 286,25Freiburger 15 Fres.-Looſe. 29,89 bz. Overſchiej. I. it z t zu 99 60 G T T Gr. Berliner Pferdebavn I. u. II. 4 102 45 z. G HKaiferhof tonv. oJralien. Natb.-Pfd. ſtr. u 81.60 G Oſtpreußiſ S n a 7-7 Eif z P itä Ham urger Pa keifabrt 4 109,09 bz. Kenling K Th. Eiſeng e 5Kopenhag. Stadt-Anl. 94,30 B e D e Südbahr zu 95 25 ijeubahn-Stamm- Frioritäts- (etien, Hen kel Obligationen 103,10 B Kurfürſtendamm Geſeilſchaft. 1535.006

Oeſterr. Papier Nente. 4 77 ein reGerack 4 c r Hibernig 4 Neuß, Wagenvan 28do. Cred. 100, 58 322,89 B e r l10130 0 Arad-Czanad bz. Sautr atte 2103,49 bz. Nordd. Eisverke 3 edo. 1860er Looſe h 5 144,90 bz. Albrecisdarn; 7 5 T Dre Warſchanu e e t W eb G Leopold Kodlengrube Zu 2 89,00 vz. Oppelner Portland-Cement 4 11340 h 5
do. 186ter Looſe 327,00 B50m. Morob. Gold-Ob. 101.75 ortinund-Enſchede b. Napsta Obligationen 6 1602.00 G PferdebadnGefellſchaften:Ruſſiſche Präm.-Anl. 1864. 5 i 50 bz. Bulle 5 u. s Marrenburg Mlawkap 5 s 8 Norodeutſcher Liovd 4 oo, 25 Braunſchweiger i 6 edo. do. 1866 5 154,40 bz. DuxVodendacher 11 W Oſtpreußiſche Südvbahn. 113.50 v. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf Srestaner 7 123106Spaniſche Schuld 4 63 G do, n 5 g Saaltbadi 22 a 10 vz. G do. Eiſen Jnduſtrie. 4 102 75 bz. B Stettiner 2 77,25Türliſche Adminiſtr. 5 95,80 bz. do. Silber-Obl. 4 92,60 G WeimarGera 89,50 bz. Paſſage-ActienBauverein 4 101.80 bz. Sächj. Stickmaſchine 4 ido. ZollOblig 5 do. Gold Obl. 4 n n r Solvap-Ooligationen e 5 T a Spielkarten St. P. 6 3 ido. 400 Fres.-Looſe e 97,25 bz Du a Jra er Gold-Odl. 5 110,00 G E 2 A Thate-Liſenwert. 4 94,30 bz. G en. Köln-Rotto. Putv..... n 11 3 155,do. Tab. R.A. abg. 4 de Kar nd i 4 93,25 G iſenbahn Stamm ctien. p. Thete-Wintler. 4 Wilbelmshütte e T i

C tafr. Zoll Obl. 5 103,30 G J z D S g 9, 2. oolog tiſcher Garten e 5 105 25 G ickerfabrit rauftadt. J 12 ol S el r ren t s e Saltiſche gar 3 6720 8 uDentſ f jef n nene dalberſtadtBlankenbur seut c e H othe enP andhrie e K Oder d Obl 4 99 00 e B Ha g e n2 d aſch.-Oderberg GoldObl. 9t ed eher 9 40 ALeulſaſe Lypolhelen P de echt w. Weſtvähit 9 f. GBergwerks- und HüttenActien. Bank-Diskouto.
AnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 101,75 G Kronprinz Rudolfsvaon 4 93 60 G ne urd b e 8600 z Rnfterd 55 Veriin 3 Womb. be VDeutſch. Gr. Kr.-Präm. I. 32 113 10 bz G g n (Salzkammergnt). 01,30 G Sunn-Lubre 46.30 Baroper Walzwerk. O 63,60 bz London 2 Paris 21 Petersburg und Warſchau

do. i. Abth. 31 108, v. emberg-Czernowizer r 77 77 7 r Bergelins. 10 12 75 i u z Seht nWohldo. IV. r. u 3 2 99,40 B 50. do. 1874 3 8 G et W do. St. Pr. 6 93,25 8 m. Sdo. V. 00 33 95, G do. do. i 3 80100 G a d 30,60 G Conſolidat. Bergw.G. l her. 7s Liſſavon 4. Privat istkont l 2do. VI. r. 100 4 |102,50 G do. do. Ergänzungen 3 83.40 G n re Conſol. Marienhütte 39,25 bz. G uDeutſch. Grundſch.Obl. l b vz G do. do. Gold Obl. 4 101,89 B 3 m 5 o 1 Conſol. Redend. St. Pr. III 0 wrechunngs-Gourſe.do do do 32) 95,00 b Oeſterr. Lokalbahn 4 100,40 G Jtal. Meridional u Felos 7 bz. Duxer Kohlen kon 12 141,509 z. G 1 Fl. ö 1,70 d.J Du e 7 z 9 25 t a z. öſt r. gänd.Deuſtch. Hop.-B.Pfdor. 5 L s do. Nordweſtoahn gar. do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 79,25 bz. Aal Gußſtahl t G 1 So T 1 Mt. u z
Hamb. Hyp. rzb. à N. 3 1]391,00 bz. PilſenPrieſen e eorgMarienSt.-A. 1,00 z G Zubeldo unkündb. bis 1900. 4 102,75 z. Südöſter. Bahn (Lomb.) 361,75 bz. G c do. Str. 2590 z. 1 Fres. 60,80 Mk. 1 Lſtr. 20 v.Meinininger. Hyp. Pfob h e a 0 n do. m Gold-Obl. e s 103,00 B auk-Actien. See r G 101,50 z. G old ilber und apierzel,do. H. unkündb. bis 1900 02,80 z ngar. Nordoſtbahn 9 Harzer Eiſenwerte konv.. 6 6 P.do. Hräm.-Pfob. 4 127.60 G do. do. GoldObl. 5 Anglo Deutſche Bank do. do. St. Pr. er Pfdb. 4 160,75 bz. G do. Eiſenbahn Silber-A. 4 Bant der Berliner Kaſſenv. 130,40 bz. Hugo Bergwerk h e Cours in Mark.Pomm. Hyp. B. II. IV. neue rz. 100 4 101,00 G Gr. Ruff.-Eiſendahn Geſellſchaft 3 Bant für Sprit und Prod. 3 70,75 bz. G Jnowrazlaw, Steinſalz-B. 1 44,50 z. Dollar per St. 7.

do. V., VI. bis 1900 untündv. 4 102,55) bz. G JvangorodDombrowo 303,75 G Burmer Bankverein 6 117,09 bz. Kottowitzer 9 135,75 v. Duraten per SP. B. C. Pfd. I. II. r. II. 5 113,75 G KoslowWoron. I889 4 97,00 bz. Berliner Handels- Geſellſchaft 6 I136,75 bz. G KöniginMarienbütte. 1 59.00 v. G Jmperials. per St. Fs
do. III., u. V. Vl. rz 100 5 107,70 G KurskChark. Aſow 1889 BI 4 96,89 G Braunſchweiger Bank 5 denn An König Wilhelm n. 5 105,00 8 Napoleonsd or per St. 2506
do. VII. VIII. IX. rz. 100. 4 101,260 B KurskKiew 96,89 G Coo.Gotd. ErxeditGeſellſch.. T 96,00 B. König Wilhetm St. Pr. 10 I165,00 z. G Souvereigns per St. 20do. XI. r. 109. 95,20 MostauKursk 91,40 G Danziger Privatbank. 73 Leopoldsgrube Edderitz 3 80,09 b. G Engliſche Banknoten per Lſtr. zu
do XIII. r. 100. 102,50 4 MostkoNjäſan 4 97,30 z. O Deutſche Grundſchuld 6 117,00 G Mansfelder Kuxe. feo. 305,00 B Franz. Banknoten per 100 Freb. 10355Pr. Centrb.-Pfob. 1880- 85 4 101 80 Mosto-Smolcnst 6 102,50 G Deutſche Nationalbank 5 10060 G Nein. Antr.-Koolen 7 69,75 vz. Oeſterr. Banknoten per 100 Fl, je
do. do. 1890 3 I103,25 bz. G RjäſanKoslow. 96,50 bz. G Eſſener Credit 7 I30,00 bz. Ryein.Naffaniſche Bahn 9 65,00 vz. do. Sildercoup. (Berlin. einlösb. sdo. do. 3 96,10 bz G RjaſchkMorczanſe e 5 102,75 bz. Geraer Bank 0 n un Ryeiniſche Stahl Lit. G. 8 ää bz. G Nuſſiſche Banknoten per 100 Rb
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46. Halle a. S., Freitag, den 23. Februar 1894.

Gl üſch.
[10] Von A. M. Witte. Nachdruck verboten.)Frau von Welſersdorf iſt ſich nicht klar, was ſie darauf er

widern ſoll, ſie fragt kurz: „Wieviel brauchſt Du?“
„Achthundert Mark.“
Beſtürzt blickt ſie den Sohn an. „Aber das iſt ja entſetz

lich, ſolche Summe.“
„Nun ja, wir haben neulich geſpielt, ich wollte mich nicht

lumpen laſſen, was ſoll ich den Anderen auf die Naſe binden,
daß wir arm ſind, außerdem hatte ich ſcheußliches Pech, die
Anderen meinten, ich hätte Glück in der Liebe. Wenn das
wahr wäre, wenn Du mich lieb genug hätteſt er hat ſeine
Worte überſtürzend, ſchnell hintereinander geſprochen, jetzt trifft
ihn der Mutter Blick. Es wird ihm klar, daß er nichts zu
hoffen hat, daß er Liebe aber keine Hilfe findet, und er drückt
wie verzweifelt die Hände an ſeine Stirn, und ſein Haupt beugt
ſich wie unter ſchwerem Druck herab. Sie legt leiſe die Hand
auf ihres Sohnes dunkles Haar mit ſolcher Zärtlichkeit, wie es
Nora nie erfahren und eine unendliche Fülle von Liebe klingt
aus ihrer Stimme, als ſie fragt: „Wann brauchſt Du das Geld?“
Sie weiß augenblicklich noch nicht, was ſie beginnen wird, ſie
weiß nur, daß ſie ihn beruhigen muß, um jeden Preis.

„Jn acht Tagen,“ ſagt er leiſe, „es wäre auch nicht ſo
ſchlinm, wenn nicht, als der Vorſchlag zum Spiel gemacht
wurde

Sie legt die Hand leicht auf ſeinen Mund. „Der Einzel
heiten bedarf es nicht, ich will ſie nicht wiſſen, Kurt, ich bin
viel zu ſchwach Euch gegenüber geweſen, ich bin es in dieſem
Augenblick, Nora hat Recht!“

„Nora,“ er hat ſeine Lippen auf die Hand der Mutter ge-
drückt und unterbricht ſie bei ihren letzten Worten, „Nora kann
vielleicht helfen, ſie hat es ſo gut bei der alten Carmer, ſie
kann mir ſchon den Gefallen thun, ſie muß ſich doch ſchon viel
geſpart haben.“

Es iſt keine Schlechtigkeit von ihm, aber leichtſinnig und
unüberlegt iſt er ſtets geweſen; er fühlt nur das Eine, daß er
die Mutter gekränkt hat, und möchte ihr peinliche Wege erſparen
der Gedanke an ſeine Schweſter erſcheint ihm darum als Rettung.

„Unternimm noch nichts, Mama,“ fagt er bittend, „ich will
erſt bei Nora mein Heil verſuchen, und Du, Mama, verzeihe mir,“
ſetzt er ſtockend hinzu.

Sie ſieht ihn einige Augenblicke wehmüthig an.
„Wenn Du wüßteſt, Kurt, wie ſchwer es mir wird, ſo wenig

für Euch thun zu können, nur Euretwegen wünſchte ich reich
zu ſein nur deshalb kann ich Eurem Vater den Leichtſinn nicht
vergeben.“ Sie vergißt, daß ihr Sohn, der da vor ihr ſteht,
noch einen tauſendmal ſchwächeren Charakter und viel mehr Egois
mus beſitzt, als jemals ihr Gatte.

Kurt bereut es in dieſem Augenblick aufrichtig, der Mutter
Sorgen zu machen er beugt ſich noch einmal über ihre Hand.
„Es darf nie jemand meiner Vorgeſetzten erfahren.“

„Und werden Dich die Anderen nicht verrathen
„Die Andern! Nein, Mama, ſie würden ja bei der Ge

legenheit mit Sie küßt ſeine Stirn, als wäre er
noch der kleine Knabe, der bei jedep' dummen Streich auf ihren
Schooß geklettert iſt, das het ſie ſo ſehr an dieſen Sohn
gefeſſelt, daß ſie ſich für ihn nöthig fühlt. Nora iſt ihr zu
ſelbſtſtändig, Nora kommt ſo durch die Welt, das iſt ihre
Meinung.

„Willſt Du nicht bleiben fragt die Mutter, als ſie ſieht,
daß der Sohn ſchon wieder nach ſeinen Handſchuhen und ſeiner
Mütze greift. „Jch muß zur Zeit zurück ſein und will Nora
aufſuchen.“ Sie küßt ihn wieder und wieder. „Wenn Nora
Dir Vorwürfe macht und Dir nicht hilft, benachrichtige mich
ſofort,“ iſt ihr letztes Wort, obwohl ſie nur unklar in ihrem
Kopf erwägt, ob der Oberſt von Falk wohl helfen würde.

Nora ſteht am Fenſter ihres Zimmers und ſchaut auf den
Hof, wo ein Mädchen mit einer Hamburger Mütze und ein
Diener unermüdlich Teppiche klopfen, und kommt zu der Ueber
zeugung, daß ſie es doch noch beſſer habe, als jene, als ihr
Bruder gemeldet wird.

Unwillkürlich ahnt ſie, daß ſein Kommen nichts Angenehmes

bringt, denn er ſuchte ſie nochmals auf; ſie tritt ihm ernſt
entgegen. Er fühlt ſich dieſen forſchenden Augen gegenüber
etwas befangen und wird verlegen.

„Jch wollte Dich doch nach Deiner Reiſe aufſuchen. Du
biſt lange fern geweſen,“ beginnt er. Sie fragt nach Eber-
hard, nach verſchiedenen unwichtigen Sachen. Jhm wird es
viel ſchwerer, als er es geglaubt hat, ſein Anliegen vorzutragen.

„Jch bin recht unglücklich,“ ſeufzt er endlich.
Sie ſieht erſtaunt auf den Bruder, der Alles ſonſt ſo leicht

nimmt.
„Unglücklich? Jch begreife Dich nicht, Kurt. Wer ſeine

Pflichten erfüllt, kann niemals ganz unglücklich ſein. Du trägſt
des Königs Rock, und das iſt auch ein Glück!“

„Wer weiß, wie lange noch.“ ß
Reg Nora ſtarrt den Bruder entſetzt an. „Wie ſoll ich das ver
ſtehen

Er fühlt, daß er jetzt offen ſein muß. „Nora, ich weiß
alles, was Du mir entgegnen wirſt. Jch habe es tauſendmal
bereut; habe mir Alles ſelbſt geſagt, aber es iſt nicht mehr
ungeſchehen zu machen. Hilf mir, Nora, daß ich meine Carrière
nicht aufzugeben brauche, verſchaffe mir achthundert Mark, ich
habe Schulden.“

„Du haſt geſpielt!“ Schneidend ſcharf klingt die Stimme
des erzürnten Mädchens. „Dann trage auch, was Du ſelbſt
verſchuldet haſt.“

„Nora,“ er ergreift bittend ihre Hand, ſie ſtößt dieſelbe zurück.
„Wer einmal ſpielt, läßt nie mehr davon und geht ſchließlich

verloren. Du biſt unverantwortlich leichtſinnig geweſen.“
„Haſt Du kein Mitleid mit mir?“
Er iſt zur Schweſter getreten und ſieht ſie aufmerkſam an.

Er empfindet unwillkürlich Achtung vor ihr, denn er weiß, daß
ſie niemals ſo handeln würde.

Sie wendet ſich fork. Sie zürnt ernſtlich mit ihm, ſie
t mit der Mutter, die ihn durch ihre ſchwache Nachgiebig
eit ſo in ſeinem leichten Sinn beſtärkt hat; alles, was

t that, findet deren Entſchuldigung, darum iſt es ſo weit ge
ommen.

„Jch gebe Dir mein Ehrenwort, ich will mich ändern.“ Die
Stimme des Bruders klingt ſo weich, ſo bittend, wie nie zuvor,
„denke, wie Mama darunter leidet.“

„Hätteſt Du es vorher bedacht
Das hatte Kurt nicht erwartet, aber, es iſt ſonderbar,

das Gefühl, ſeine Schweſter hat Recht, gewinnt in ihm ſo die
Oberhand, daß er ſeine gewohnte Sicherheit ganz verliert. Der
Gedanke, wie er den Kummer, den er Mutter und Schweſter
verurſacht, wieder gut machen kann, iſt ſtärker, als die Angſt,
ſeine Carrière aufgeben zu müſſen.

Es dämmert zum erſten Mal in ſeinem Leben die Ahnung
in ihm auf, daß es unmöglich iſt, andere für ſg ſorgen zu
laſſen, daß er beſſer gethan hätte, längſt ſchon Noras Vor-
ſtellungen Gehör zu geben. Er vermag ſich keine Rechenſchaft
zu geben, wie dies Alles ſo plötzlich über ihn kommt, aber es
liegt im Ton ſeiner Stimme aufrichtige Reue, als er, der
Schweſter Hand ergreifend, ſagt: „Sei mir wenigſtens nicht
ſa boſe.“

Nora denkt, ſie hat ihn falſch verſtanden. So kennt ſie
den Bruder nicht, aber er gefällt ihr jetzt viel beſſer, als in
ſeiner gewohnten Art, und ſie hat plötzlich mehr Mitleid als
Vorwurf für ihn.

„Jch will zur Jnfanterie gehen, wenn ich nur beim
Militär bleiben kann ich werde mich ſehr einſchränken, um
das Geld zurück zu erſtatten, aber ſei mir behilflich, es zu
bekommen.

Sie reicht ihm die Hand. „Jch will es verſuchen.“ Sie
hat noch etwas Anderes antworten wollen, aber ſie glaubt in
dieſem Momert den traurigen Blick ihres Vaters zu ſehen, der
aus Verzweiflung ſchließlich zum Aeußerſten griff. Wenn Kurt
dieſem Beiſpiel folgte! Es iſt ihr, als zwingt ſie Jemand,
nur dieſe wenigen Worte zu ſagen. Es iſt die Erinnerung an
das traurige Ende des Vaters.
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Elftes Kapitel.

Rora hat hin und her geſonnen, wie ſie dem Bruder helfen
kann. Sie hat geglaubt, genug Leid zu tragen, und immer
wieder kommen ſorgenvolle Stunden. Den Plan, ſich bittend an
die Verwandten zu wenden, hat ſie nur gefaßt, um ihn in der
nächſten Minute zu verwerfen. Daß dieſe Kurt nicht noch in
einem Leichtſinn beſtärken werden, kann ſie ihnen nicht verdenken;
ind ſie werden ihren Verſicherungen, daß er ſich jetzt ändern
vird, keinen Glauben ſchenken.

Nora fühlt ſich e verlaſſen, wie kaum je zuvor. Andere
Mädchen in ihrem Alter ahnen ſolche Sorgen nicht. Sie ſelbſt

keine Mittel, keinen nennenswerthen Schmuck, den ſie ver
ufen könnte. Stärker als ſonſt erwacht der Wunſch in ihr,

einen väterlichen Freund und Beſchützer zu wiſſen, dem ſie ſolche
Ferne klagen, den ſie um Rath und Troſt anſprechen
önnte.

Eine Sekunde denkt ſie an Oberſt von Falk; aber auch dieſe
Jdee weiſt ſie als unausführbar zurück. Sie fühlt, daß er es
ihr nicht abſchlagen würde, und gerade darum mag ſie ihn nicht
bitten. Er iſt ſeit ihrer Rückkehr ſo beſonders gut zu ihr. Jſt
es, weil er ihre Mutter heut noch mit der alten Jugendneigung
liebt, oder ahnt er, wie tief ſein eigener R das ſtolze
Mädchenherz verwundet hat? Nora kann ſich darüber keine
Rechenſchaft geben, ſie empfindet aber ſeine Güte und fürſorgende
Freundſchaft von Tag zu Tag mehr, und ſie möchte ſeine Zu
neigung nicht mehr entbehren.

Die Hülfe wird ihr, wo ſie es am wenigſten vermuthet hat.
Die Baronin Carmer, welche von dem Beſuch des jungen

Welſersdorf gehört und die verweinten Augen Nora's geſehen
hat, kombinirt mit richtigem Verſtändniß die Sachlage, und da
ſie Nora gern helfen möchte, bietet ſie ihr in ſchonendſter Weiſe
an, die Angelegenheit zu regeln.

Nora kann ein peinliches Gefühl nicht unterdrücken, bekämpft
aber tapfer jeden aufſteigenden Stolz, ihrer Mutter und ihres
Bruders wegen, und hat die freudige Hoffnung, daß Kurt's
Verſprechungen ernſt geweſen ſind; denn ſein Hauptmann hat
wirklich von dieſem Augenblick an keinen Grund mehr, über ihn
zu klagen, und im Frühjahr denkt Kurt eintreten zu können.

Das Leben bei der Baronin Carmer Ftt ſeinen gewohnten
Gang. Von Sibylle kommen glückſelige Briefe! Jhre Hochzeit
ſoll wirklich Anfang Januar ſtattfinden, an dem Tage, wo ſie
ihr achtzehntes Jahr vollendet. Graf Donnersperg und Lia
Bülow ſind verheirathet, er iſt zu den GardeKüraſſiren verſetzt
und verkehrt nun bei der Baronin Carmer, ſelbſt die Freitag
abende werden zuweilen von ihm und ſeiner jungen Gattin be
ſucht; meiſt zeigt ſich das Paar aber nur auf eine halbe Stunde,
um von dort zur Oper zu fahren. Frau von Krog behauptet,
Lia wolle ihre Toilette zeigen, und er eine Zwiſchenſtation machen,
da der Weg ihm ſonſt zu weit ſei.

Die junge Frau iſt Nora näher getreten. Die ruhige Art
der letzteren zieht die Gräfin unwillkürlich an; auch freut ſie
ſich, Jemand in der fremden, großen Stadt zu haben, der mit
ihr von der heimathlichen Provinz und gemeinſam verlebten
Stunden plaudern kann. Sie kultivirt eigentlich mehr Noras
wegen den Verkehr mit der Baronin und dieſelbe mit einigen
alten Damen zum Diner eingeladen, um mit Nora zuſammen
ſein zu können.

Es ſind noch zwei Herren zugegen. General von gen der
vor Kurzem eine Brigade erhielt, und ſein Neffe Viktor, den
Nora vom Seebade her kennt. Derſelbe bemüht ſich, der einzigen
jungen Dame der Geſellſchaft ziemlich offenkundig den Hof zu
machen. Nora amüſirt ſich über dieſe Verſuche.

(Fortſetzung folgt.)

Stiefmütterchen.
Von Marie Stahl.

Das ganze Städtchen war in feſtlicher Aufregung, Flaggen
wehten in allen Straßen, Glocken läuteten und Böllerſchüſſe
wurden gelöſt.

Sr. Erlaucht der Graf Dohle, Beſitzer der großen Graf-
ſchaft Dohlenwalde hielt Einzug mit ſeiner zweiten Frau, die ernach zehnjähriger ittwerſchaſt und langer Unentſchloſſenheit,

auf dringendes Zureden ſeiner Familie gewählt hatte, denn da
her Ehe nur ein Töchterchen lebte, fehlte ſeinem Stamm

r Erbe.
Eben fuhr der offene, vierſpännige Galawagen über die

Schloßbrücke, durch eine endloſe Reihe von Ehrenpforten. Es
folgten Anſprachen von Seiten der Schloßverwaltung, weißgeklei
dete Kinder überreichten Blumenſträuße und eine Militärkapelle
ſpielte den Einzugsmarſch auf der Wartburg.

Die r der jungen Gräfin und ihre Augen
ſtrahlten, als der Gatte ſie aus dem Wagen hob, ſie war das
Bild jungen, bräutlichen Glücks und mit ausgebreiteten Armen
eilte ſie auf ein kleines Mädchen zu, daß etwas blaß und kränk-
lich ausſehend, in reizender Toilette, einen koſtbaren Strauß in
den Wapypenfarben der Dohlens gehalten, in der Hand, unterdem Schloßrortal ſtand.

Hinter ihr war die hohe, lanke Geſtalt einer Dame in
ſchleppendem, ſchwarzen Atlaskleid, ein goldnes Kreuz auf der
Bruſt, ſichtbar, die über die erſte Jugend hinaus, einen auffallend
intereſſanten Charakterkopf zeigte.

„O, Madame,“ hatte das kleine Mädchen beim Anblick der
Gräfin gerufen, „wie jung und ſchön Mama iſt!“

Die ſchwarze Dame legte ihre ſchmale, weiße Hand auf die
Schulter des Kindes und flüſterte etwas, worauf dieſes ſofort
wieder eine feierliche Haltung annahm, und ſtatt in die offenen
Arme der neuen Mama zu eilen, einen wohlgeſchulten Knir
machte, indem es anhob, dieſe in elegantem Franzoöſiſch mit einer
kleinen Anſprache zu begrüßen.
Die junge Frau ſah etwas enttäuſcht aus, hörte aber mit
freundlichem Lächeln zu und als das Stieftöchterchen ihr zum
Schluß die Hand küßte, zog ſie es in ihre Arme.
„pwWir wollen uns lieb haben, nicht wahr, Ella?“ flüſterte
ſie mit feuchten Augen. Aber das Kind war ſteif und verlegen
und wurde von Madame ſofort bei Seite geſchoben. Der Graf
trat vor und ſtellte ſeiner Frau die Erzieherin ſeines Kindes,
Frau von Ginſterburg vor. Er fügte einige ſcherzende Worte
hinzu über die große Jugend ſeiner Gattin und daß dieſe gewiß

(Nachdruck verboten.

bereit ſein würde, gemeinſchaftlich mit dem Töchterchen von der
W Weisheit einer ſo ausgezeichneten Lehrerin zu pro

iren.
Die Gräfin reichte rn von Ginſterburg die Hand und

ging liebenswürdig auf den Scherz ihres Gatten ein, aber das
warme, ſonnige Lächeln in ihrem blühenden Geſicht erkältete ſich
ein wenig dabei. Es war als würfe die ſchwarze Frau einen
dunklen Schatten über ſie an der Schwelle ihres neuen Heim.

J S

„Nun, meine liebe Jrma, biſt Du denn recht glücklich?“
hatte die gute Tante Clotilde ſpäter gefragt, als ſie endlich am
ſpäten Abend die junge Frau in ihre Privatg. mächer begleitete,während der Graf noch mit ſeinen Beamten konferirte.

Tante Clotilde war zum Empfang des jungen Paares in
Dohlenwalde eingetroffen, wo ſie während der Wittwerſchaft des
Grafen oft Repräſentationspflichten übernommen hatte.

„O, ſo glücklich!“ hatte die junge Frau aus Herzensgrund
d wer während ſie doch etwas erſtaunt zu der Tante auf
lickte, deren Frage ſo ſeltſam zweifelhaft und faſt mitleidig
klang. Freilich, ſie dachte wohl an den großen Altersunterſchied,
ihr Mann war zwanzig Jahre älter als ſie. Die gute Tante
wußte nicht, daß er ihr heimliches Jdeal geweſen war, ſeit ſie
ihn kannte. Und nun war ſie, die aus einem alten, aber ver
armten Fürſtengeſchlecht ſtammte, h über die ſchönſte, reichſte
Dann des Landes. Jhr Glück ſchien ihr ſelbſt faſt
märchenhaft.

„VNun ja, mein liebes Kind, ich kann es mir wohl denkenräuſperte ſich Tante Clotilde, indem ſie der jungen Frau liebe

voll über das blonde, ſeidige Haar ſtrich, „Du warſt zu Hauſenicht immer auf Roſen gebettet, na, es wird ſich ja der auch
Alles mit der Zeit machen. Wir wollen das Beſte hoffen Jch

rechne auf Deine Jugend und Schönheit. Du mußt ja mit der
Zeit Einfluß auf einen ſo viel älteren Mann gewinnen und
an kann es Dir nicht ſchwer fallen, die fatale Perſon zu be
eitigen.“

„Wen was fragte Jrma erblaſſend.
„vBiſt Du wirklich ſo ahnungslos? Aber das iſt ja faſt

eine Sünde, daß Dich Deine Familie unwiſſend dieſe Ehe
ſchließen ließ. Weißt Du nichts von dem unheilvollen Einfluß,
den dieſe Frau von Ginſterburg ſeit Jahren auf Felix ausübt?Sie beherrſcht ihn und regiert die ganze Gra ſchaft. Sie iſt
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Sie war auch die Urſache, ſeiner langeneine gefährliche Frau. aWittwerſchaft, es hat ſchwere Kämpfe gekoſtet bis das Drängen
ſeiner Familie ihn vermochte eine neue Che zu ſchließen. Hei
rathen konnte er Frau von Ginſterburg nicht, da es ſich um
einen künftigen Erben handelt und Standesrückſichten hier zum
Glück unüberſteigliche Schranken zogen, wenigſtens für einen
Mann wie Felix unüberſteiglich.“

Tante Clotilde plauderte noch lange fort und ertheilte viele,
wohlgemeinte Rathſchläge. Die junge Frau hörte ruhig zu und
die alte Dame ren ſich im Stillen über ihre Faſſung. Sie
wußte nicht, daß dieſe Faſſung Betäubung war durch den ent
ſetzlichen Schlag, der all ihr junges Glück vernichtete.

Als ſie endlich allein war, ſtand ſie lange regungslos am
offenen Fenſter und ſtarrte in die herrliche Landſchaft hinaus,
als ſähe ſie etwas e

Es war zu neu, zu unfaßbar! Er war gezwungen worden
ſie zu heirathen es war eine conventionelle Ehe aus Standes-
rückſichten und eine Andere nahm den erſten Platz in ſeinem
Leben ein!

Sie war betrogen um Liebe und Glück.
Sie blickte hinunter von dem Balkon ihres Schlafgemachs

in ein herrliches, geſegnetes Land. Wogende Felder, pröchtige
Forſten, blüthenſchimmernde Hügel lagen unter ihr im Mond-
ganz der Frühlingsnacht, Bahnzüge flogen wie feurige Schlangen durch die Ebene, in der Ferne zogen majeſtätiſche Segelkähne

wie Rieſenſchwäne durch den ſilbernen Mondnebel eines Fluſſes
und unten im Städtchen herrſchte noch heiterer Feſttrouble.
Raketen ſtiegen auf und ſprühende Feuergarben, während
ſchmetternde Muſikfanfaren herauftönten.

Jhr zu Ehren! ach welch furchtbarer, entſetzlicher Hohn
lag in dieſer Verherrlichung ihres Elends! Wie reich war ſie
heute geworden und doch wie bettelarm!

Einige Tage darauf hatte die Gräfin ihr Stieſtöchterchen
zu ſich befohlen

Frau von Ginſterburg ließ um Entſchuldigung bitten, Comteß

F

Ella lerne ſoeben ihre Lektion. Drei Mal im Laufe des Tages
wiederholte die junge Frau den Wunſch und dreimal wurde er
ihr abgeſchlagen.

Am Abend als die Gräfin mit ihrem Gatten den Thee
auf dem Schloßaltan einnahm, brachte Frau von Ginſterburg
das Kind ſelbſt.

Die Gräfin empfing ſie eiſig kühl.
„Jch wünſche, meine Tochter jeden Tag einige Stunden bei

mir zu haben, gnädige Frau, und um den Wunſch nicht noch
ein Mal umſonſt zu wiederholen, werde ich Jhnen jetzt die Zeit
beſtimmen, wann es mir am beſten paßt.“

„Gnädigſte Gräfin verzeihen, das iſt gegen meinen Er
ziehungsplan,“ erwiderte Frau von Ginſterburg ſehr beſtimmt
und dann ſetzte ſie in geiſtvoller Weiſe auseinander wie un
heilvoll ein doppelter Einfluß auf die Erziehung eines Kindes
wirkt.

Ella wurde vom Grafen weggeſchickt und nun entſpann ſich
ein etwas lebhafter Meinungsaustauſch zwiſchen beiden Damen.
Die Gräfin beharrte auf ihrem Mutterrecht und Frau von
Ginſterburg auf ihrer Autorität als Erzieherin. Die Gräfin
V ſehr erregt, aber Frau von Ginſterburg blieb kühl und
überlegen.
e c Graf legt ſich ins Mittel und nahm die Partei der
Erzieherin.

„Liebe Jrma, Frau von Ginſterburg hat Recht. Du biſt
zu jung und unerfahren und außerdem nur Ellas Stiefmutter.
Es war von vornherein meine Abſicht Dir das Kind fern zu
halten. Stiefmütter wirken ſelten Gutes. Entweder ſie ver
ziehen oder vernachläſſigen die Stiefkinder. Es iſt am beſten,
Ella bleibt ganz unter Frau von Ginſterburg's Autorität.“

„Aber das Kind iſt nicht glücklich. Es braucht mehr
Wärme, es braucht Mutterliebe,“ ſagte Jrma heftig mit Zornes
thränen im Auge.

„Wir ſind Alle nicht zum Glück geboren, Erlaucht,“ er
widerte Frau von Ginſterburg kalt, „ſondern um unſere Pflichten

zu erfüllen.“ Schluß folgt.)

a Kleines Feuillekon. S —m-v2See
Allerlei.

Woher der Name Vockbier. Sitzen da einſt der
Herzen 2hriſtof von Bayern, ſein Bruder Albrecht und ein ver
wandter braunſchweigſſcher Ritter im Banketſaal der Hofburg
beim Frühſchoppen. Dieſem ſetzten die Fürſten einen tüchtigen
Kumpen Braunbieres aus dem herzoglichen vor.
Der Ritter that einen guten Zug, ſetzte aber den Humpen raſch
wieder ab und läſterte, das ſei mir brauner Eſſig. Darob ließen
die beiden Herzöge ſofort den Hofbraumeiſter heraufkommen, den
Herzog Chriſtof gar ungnädig anfuhr. Der Braumeiſter aber
riex, gegen den Ritter gewendet, mit lauter Stimme: „So Jhr
nach Jahresfriſt wieder nach München kommt, Herr Hitter, ſo
bringt ein Faß Eures Bieres anher, und ich will ein Faß ſieden,
ſo dem Euren wohl obſiegen ſoll, oder ich will der ſchlechteſte
Meiſter ſein, und Jhro herzoglichen Gnaden ſollen mich auf
einem Eſel verkehrt aus der Stadt ausreiten, auch alle meine
Habe zu Euren Gunſten verluſtig werden laſſen!“ Da lachte
der Braunſchweiger und ſetzte 200 Gulden gegen die Weite.
Andern Jahres erſchien der Ritter pünktlich mit einem Faß Ein
becker auf dem Kampfplatz Zum Tag der Entſcheidung wurden
im Burghofe Galerien aufgeſchlagen und ſchön mit bunten
Teppichen, Tannenbäumen und Kränzen geſchmückt. Hier nahmen
die edlen Frauen und Fräulein Platz. das ſeltene Gewettſpiel mit
anzuſchauen. Die Krahnen wurden in die Fäſſer eingeſchlagen,
und der Braumeiſſier ließ zwei Humpen herbeibringen, von denen
jeder dritthalb Maß bayriſch hielt. Beide Gefäße wurden bis
37 Rande gefüllt. „Geſegn' Euch Gott den Trunk vom

zünchener Hofbräuhaus“, ſagte der Braumeiſter und reichte dem
Ritter einen Humpen, „ich will den Euren auf Euer Gnaden
Wohl leeren! Und wer nach einer halben Stunde noch, auf einem
Beine ſtehend, einen Zwirnsfaden einfädeln kann, der hat die
Wette gewonnen.“ „Angenommen“, ſagte der Braunſchweiger.
Beide Kämpfer ſetzten an und leerten ihre Humpen bis auf die
Nagelprobe. Nun begab es ſich, daß die Burgpflegerin in ihre
Stube ging, in welcher ſich eine Gais befand, von deren Milch
ihr krankes Mägdelein trinken mußte. Als ſie wieder heraus
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trat, entwiſchte die Gais und ſetzte mit luſtigen Sprüngen in
den Hof, gerade als die beiden Kampfer ſich auf ein Bein ſtell
ten. Der Braumeiſter hatte ſeine Nadel ſchon längſt eingefädelt,
als der Ritter die ſeine zum dritten Male hatte fallen laſſen.
Plötzlich ſchwankte er und kugelte unter vergeblicher Anſtrengung,
ſich wieder auf die Beine zu ſtellen, am Boden. „Ei, edler
Herr“, lachte der Braumeiſter, „was ficht Euch an, daß Jhr auf
dem Boden herumkugelt?“ Da lallte der Ritter mit ſchwerer

Zunge: „Das Vöcklein da, das hat m ung „O
nein“, lachte Herzog Chriſtof vergnügt, „dies V cklein hat Euch
ſo wenig etwas gethan. als meinem Braumeiſter Euer Einbecker.
Der Vock, der Euch umgeſtoßen hat, den hat er geſotten.“ Da
war ein Jubeln in dem Burghof, das kein Ende nehmen wollte
und bis in die nächſten Straßen erſcholl. Der Braumeiſter
wurde reich beſchenkt, der Braunſchweiger aber verlor t 200
Gulden und zog beſchämt nach Hauſe. „Seht“, ſagten die Leute,
als n ritt, „das iſt Der, den des Hofbraumeiſters Bock
umgeſtoßen.“

Jn Bndapeſter Blättern leſen wir das nachſtehende
bezeichnende Geſchichtchen: Bei Frl. X., einer jungen Sängerin,
fanden wöchentlich ein oder zweimal kleine Soireen ſtatt, wel en
einige Freundinnen derſelben, ſowie auch mehrere Herren bei
wohnten, wobei geſungen, muſizirt und auch ein wenig Karte
geſpiekt wurde. Die Wohnung der jungen Sängerin war wirk
lich allerliebſt eingerichtet, es war ein wahres kleines Muſeum,
und der Bekanntenkreis derſelben zerbrach ſich oft den Kopf
darüber, woler dieſelbe eine ſo glänzende Einrichtung nehme.
Einen beſonderen Luxus trieb ſie in Gemälden und Nippſachen,
von welchen mitunter wahrhafte Koſtbarkeiten bei ihr gefunden
wurden. Dieſelben waren aber nicht lange bei ihr zu ſehen,
denn wenn Jemand von ihren Beſuchern ſein Gefallen an dieſen
Gegenſtänden ausdrückte, war ſie ſofort bereit, dieſelben zu ver
kaufen mit einem Wort, ſie trieb einen Handel damit, und
zwei oder drei Agenten waren bemüht, ihr fremde Amateure zu
zuführen. Die ingeniöſe Dame nahm eben von Kauflenten direkt
Waaren in Kommiſſion, um dieſelben auf dieſe Art an den
Mann zu bringen. Die Mittelsperſon bei dieſem Verkehr der
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Kaufleute mit der Sängerin bildete nun aber ein bekannter
Lebemann, der die Gegenſtände ſelbſt auswählte und die Haftung
ür dieſelben übernahm. So währte das Geſchäft eine geraume
eit und, wie es den Anſchein hat, war daſſelbe einträglich, da

der Aufwand, den das Pärchen trieb, faſt ganz aus dem Er
trage beſtritten wurde. Jn den letzten Wochen aber ſtellte es
ſich heraus, daß bei dieſen Verkäufen große Betrügereien ſtatt
gefunden hatten, indem relativ werthloſe Gegenſtände um ver-
hältnißmäßig bedeutende Summen verkauft wurden. Das Gerücht
wußte allerlei abenteuerliche Geſchichten zu erzählen zu einem
Eclat kam es aber erſt, als in der vergangenen Woche ein
Amateur zwei Bilder als Originale um einen Preis von fünf-
tauſend Gulden angehängt erhielt, welche nichts weiter als ſchlechte
Kopien waren und kaum mehr als 20 Gulden per Stück werth
waren. Hatten nun die früher Betrogenen zumeiſt aus falſchem
h gute Miene zum böſen Spiel gemacht, ſo waren
die Verkäufer diesmal an den Unrechten gerathen, da der Ge-
ſchädigte die Sache bereits einem Advokaten übergeben hat, umſeine Re te geltend zu machen. Wie das nun in ſolchen Fällen

zu ſein pflegt, ſind ſeitdem auch noch mehrere andere ähnliche
Streiche des Paares bekannt geworden, ſodaß man einer
ſenſationellen Affaire entgegenſieht. Der erwähnte ſtadtbekannte
Lebemann aber wurde bereits aus einem anſehnlichen Vereine
ausgeſchloſſen.

A. W. Engliſches Gerichtsverfahren. Man ſchreibt
uns aus London, 19. Februar: Ueber die engliſche Rechtspflege
ſind ja kurioſe Geſchichten in Menge bekannt, und dieſelben
u oft den tollſten SchildbürgerHiſtörchen den Rang ab.
Seltſam iſt in England die Art und Weiſe, in der man Rechts-
elehrte produzirt, ſeltſam deren Weisheit, und ſeltſam ſchließlich
ie Nation, die einen Stand buchſtäblich mit Gold überhäuft,

deſſen einzige Aufgabe es zu ſein ſcheint, das Recht mit Vorliebe
außerhalb der Grenzen zu ſuchen, welche der geſunde Menſchen-
verſtand zieht. Ein für alle Unbetheiligten amüſanter Fall
bewies ſoeben wieder einmal recht der ich, in welch' frivoler
Weiſe das engliſche Geſetz es den Gerichten und ſeinen Jüngern
ermöglicht, ſich auf Koſten der Staatsbürger zu bereichern. Ein
Londoner Koch und Conditor, deſſen Geſchäft darin beſteht, daß
er zu Gaſtmählern und dergleichen Feſtlichkeiten die üblichen
Leckerbiſſen zugleich mit dem Tiſchgeſchirr, und Allem, was dar
um und daran hängt, liefert, hatte unlängſt einen Hochzeits-
ſchmaus nach einem Dorfe in der Nähe Londons zu
ſenden. Er that das vermittelſt ſeines zweiſpännigen groß-
mächtig mit ſeiner Firma bemalten Wagens. Die Fahrt war
eine lange, und ſein Kutſcher mußte ſeinen Pferden
natürlich eine längere Raſt geſtatten. Da er aber in
der Ausſpannung des Dorfes keinen Platz fand, ſo zog er
ſie in den Stall eines Grünzeughändlers im Orte und ging
danach in die Schänke. Als er zurückkam, fand er zu ſeiner
nicht geringen Ueberraſchung den Stall leer, denn in der Zwiſchen
zeit hatte der Gerichtsvollzieher, der den Gemüſemann verſchie
dentlich erfolglos auspfändete, die Pferde fortgeführt. Alle Pro-
teſte blieben fruchtlos nnd der Konditor mußte einen Prozeß an-
ſtrengen, der erſt dann ſeinen Gunſten entſchieden wurde, als
man einen Präcedenzfall gefunden hatte, der alle Zweifel der
gelehrten Herren beſeitigte. Das ſchönſte bei der Geſchichte iſt
aber, daß der Mann, obgleich ihm Niemand ſeinen Schaden ver-
gütet, auch noch einen Theil der Koſten, nämlich die für ſeinen
Anwalt, bezahlen muß.

Vor dem Löwener Zuchtpolizeigericht ſpielt ſich
gegenwärtig ein Prozeß ab, der ein grelles Licht auf katholiſches
Ordensweſen wirft. Am 18. April 1889 brannte in Löwen das
Kloſter der Celliten nieder; die Jnſaſſen, vierzig Mönche
meiſt jeder Bildung baare frühere belgiſche Bauer verſorgten
auf ſtädtiſche Koſten die Jrren der Stadt Löwen. Das Kloſter
galt für arm, aber bei der Aufräumung der Brandſtätte fand
man zwei eiſerne Geldſchränke, von denen der eine auf den Jn-
haber lautende Werthpapiere in Höhe von zwei Millionen Francs
unberührt enthielt, der andere inländiſche und ausländiſche Aktien
im Werthe von 1800 000 Francs barg. Dieſe Aktien waren
zum Theile durch das Feuer ſtark beſchädigt. Weder die Mönche
noch der Erzbiſchof von Mecheln Kardinal Gooßens, dem das
Kloſter unterſteht, hatten eine Ahnung von dieſem „Schatze“
gehabt. Der Obere des Kloſters, der 70 Jahre alte Demarſin,
hatte 40 Jahre hindurch despotiſch das Kloſter regiert, Niemandem
Rechnung über die Verwaltung des Schatzes gelegt; nur zweiMönche und der Koch des Kloſters wußten von dem Schatze. Der

Obere wurde abgeſetzt. Jetzt mußten die durch das Feuer

zerſtörten oder ſtark beſchädigten Aktien wiederhergeſtellt
werden. Ein Wechſelagent und ein Advokat, die beide als
Häupter der Löwener Klerikalen in hohem Anſehen ſtanden,
übernahmen dieſe Arbeit und mit Erfolg. Die Aktien im Werthe
von 1800000 Fr. wurden wieder beſchafft. Der Advokat ließ
ſich 76 000 Fr. als Honorar durch den Wechſelagenten aus
zahlen beide ſtellten 47000 Fr. als „verwendete Trinkgelder“ in
Rechnung und der Wechſelagent forderte 5 pCt. von der ganzen
Summe, während die Mönche nur ein pCt. für das Tauſend
bewilligen wollten. Es kam zum Prozeſſe. Die Staatsanwalt-
ſchaft miſchte ſich ein, ſtellte den geſchilderten Sachverhalt feſt
und beſchlagnahmte die Bücher des Wechſelagenten. Dieſer ver-
ſchwand und ſoll in Korfu ſein. Die Unterſuchung ergab, daß
er vorweg Werthpapiere von über 300000 Fr. in die Taſche
geſteckt hatte. Die Anklage wurde nunmehr gegen den Advokaten
erhoben. Die jetzt begonnene Gerichtsverhandlung fördert er
ſtaunliche Dinge zu Tage; ſo hat der bisherige Obere des

loſters diejenigen Bücher, in denen der Ankauf der Aktien be
rechnet war, zum Theile ſelbſt verbrannt, um ſie nicht ſeinem
Nachfolger auszuhändigen; ſie ſollten bei dem Brande zerſtört
worden ſein.

Ein Autograph von Madame Sans-Géne bringt
der Pariſer „Gaulois“ in einer ausſchließlich dem Sardou'ſchen
Luſtſpiel gewidmeten Supplementsnummer, die gelegentlich der
hundertſten Aufführung des Werkes in Paris erſchienen iſt. Es
iſt in dem letzten Akt des Luſtſpiels eine ebenſo charakteriſtiſche
wie ergötzliche Epiſode, wenn Fouché der Herzogin von Danzig
den Rath giebt, an den gefangenen Grafen Neipperg einige
rettende Zeilen zu ſchreiben „Schreiben fragt Madame
SansGene mit köſtlich vcrlegener Miene und in der Art,
wie ſie die Feder zwiſchen die Finger klemint und dann die Buch
ſtaben mühſelig aufs Papier malt, erkennt man die Urſache ihrer
Verlegenheit, während Fouché zugleich durch ein beredtes ironiſches
Mienenſpiel den Zuſchauern von ihrer eigenthümlichen Ortho-
graphie eine Ahnung giebt. Der „Gaulois“ beſtätigt nun die
urkundliche Richtigkeit dieſer Scene durch ein Autograph der
Herzogin von Danzig, das aus einer Handſchriftenſammlung
Sardou's geſchöpft iſt und auch ohne graphologiſche Kunſt als
die bezeichnendſte handſchriftliche Charakteriſtik der Frau erſcheint.
Das ſind ganz und gar die ſchwerfälligen, aber durch eine gewiſſe
robuſte Beſtimmtheit ausgezeichneten. Schriftzüge einer Frau, der
die Worte nur zu raſch von der Zunge, aber mühſam aus der
Feder fließen. Jn dieſem Punkte ſcheint alſo Sardou der
hiſtoriſchen Wahrheit gefolgt zu ſein.

Ein neumodiſcher Handwerksburſche iſt dieſer Tage,
wie das „Bad. Tagbl.“ berichtet, durch das Bünsthal gereiſt.
Es iſt ein Schreinergeſelle, der Arbeit ſucht auf dem Velociped.
Vorn am Dreirad hängt der Reiſeſack, mitten ſitzt der Geſelle,
hinten ſind Stock und Schirm, Säge und Beil angebracht.
Gewiß höchſt praktiſch, da der Geſelle die Arbeitsgelegenheit auf
dieſe Weiſe raſcher ereilt.

Heiteres.
Variante. „Menſch! Jch hab' mich geſtern in die neue

erſte Ballerine raſend verliebt.“ „Ja, ſchützt Dich denn ihr
Alter nicht vor Thorheit?“

Er wundert ſich. Cohn d. J.: „Dem Miüller, der da
fortgeht, hab' ich eben verkauft e Poſten Knabenhoſen, was uns
hat gekoſtet dreihundert Mark, für ſechshundert. Was ſagſt De
nu?“ Cohn d. Ae.: „Gott der Gerechte ja ich wunder
mer oft ſelbſt, wo die Chriſten herkriegen all das Geld!“

Ehrbegriff eines ruſſiſchen Bauern. A.
Subbotin erzählt in einem im „Sſewernski Weſtnik“ veröffent
lichten Reiſeberichte: Ein Bauer wurde für irgend ein Verbrechen
aller beſonderen Rechte und Vorrechte für verluſtig erklärt, wobei
ihm die Bedeutung dieſer Strafe erklärt wurde. Du kannſt nicht
mehr zum Dorfalteſten gewählt (der Bauer verbeugt ſich), ferner
weder als Zeuge vernommen (er verbeugt ſich), noch zum Ge
ſchworenen ernannt werden (er verbeugt ſich und dankt) und
kannſt auch nicht als Soldat dem Zaren dienen. Der Bauer
verbeugt ſich noch tiefer und bittet: „Ew. Wohlgeboren, ginge es
nicht an, mich auch von der Steuerpflicht zu befreien

Pfarrer (zu einem Arbeiter, der vor einem halben Jahre
glücklicher Vater eines zweiten Zwillingspaagres ge-
worden iſt): „Jhr vergeßt wohl ganz die Chriſtenpflicht, Eure
Kinder zur heiligen Taufe anzumelden?“ Arbeiter: „Ach
nee, Hochwürden, meine Alte meinte bloß, wir wollten erſt mal
was Richtiges zuſammenkommen laſſen

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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